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Mittwoch den 16. Juni 1858. 


T ee dee e de ee 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche en fünf 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


S — en — 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
London, 15. Juni. In der Montags⸗Nachtſitzung des 

Unterhaufes beantragt Stanley die fünfte indiſche Reſolu⸗ 
n, Ruſſell ſtellt ein Gegen⸗Amendement und Graham macht 

einen Vermittelungs⸗Vorſchlag. 5 

Der Regierungsautrag wurde mit 250 gegen 185 Stim: 
men angenommen. Im Oberhauſe ward die Berathung einer 
Bill aufgeſchoben, weil Derby unwohl war. 

Paris. Der Dinstags⸗„Mouiteur“ meldet die Ernen⸗ 
nung des Senator Delangle zum Miniſter des Innern. Es: 
pinaſſe wird Senator. Royer vertritt den abweſenden Fould 
im Hausminiſterium. (Angek. 114 U.) 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſchen nicht mehr in alle Crem⸗ 

are des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnten. D. R.) 
Berliner Börſe vom 15. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 50 Min) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 114%. Schleſ. 
ank⸗Verein 80. Kommandit⸗Antheile 101%, Köln⸗Minden 14144. Alte 
eiburger 95. Neue Freiburger 91%. Oberſchleſiſche Lit. A. 135. Ober⸗ 
Ölefiihe Litt. B. 125%. Wilbelms⸗Bahn 47. Rheiniſche Aktien 83%. 

ſtädter 96. Deſſauer Bank⸗Aktien 50%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 115%. 
Heſterr. National: Anleihe 811. Wien 2 Monate 96%. Mecklenburger 47. 
Neiffe-Brieger 664. Friedr. Wilhelms⸗Nordbahn 531%. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eijenbahn = Aktien 176 4. Oppeln⸗Tarnowitzer 61%. — Stille. Kredit⸗ und 
Srangojen fteigend. h A 1 8 At 

erlin, 15. Juni. Roggen ſteigend. Juni⸗Juli 38, Juli⸗Auguſt 38%, 
Seplember⸗Oltober 41. — Spiritus feft. Junt⸗Juli 18%, Wie e 
18%, Auguft: September 19%, September⸗Oktober 19%. — Rübbl flau. 
Juni 15%, September⸗Ottober 15%, Oftober- November —. 
— en EEE 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Trieſt, 14. Juni. ges 8 Privatmittheilungen aus Ra zuin 


e Juſchkoff befehligt, heute Morgens bei der Inſel Croma, 


üblich) von Raguſa, Anker 0 
Wen, von Le die Fahrt in zwei Tagen zurücklegte. 


Breslau, 15. Juni. [Zur Situation.] Unſere berliner 
Privat⸗Korreſpondenz giebt einige intereſſante Details über den diplo⸗ 
Verlauf der zu einem ſo unvermutheten Ende gebrachten 


„Cagliari⸗Angelegenheit“, welche dem Derby⸗Kabinet einen neuen Triumph 


* 


verſchafft hat, auf deſſen Glanz nur der Duafi-Proteft des neapolita⸗ 
niſchen Kabinets . unſer Korreſpondent gedenkt — einigen 
werfen dürfte. N = 

Am — unſer geehrter Herr Korreſpondent feine Kritik der eng: 
lischen Politik mit der Bemerkung ſchließt, daß dieſelbe, gleichviel in den 
Händen welcher Partei ſie liege, immer den Charakter der Brutalität 
gegen die ſchwachen Mächte an ſich trage, ſo müſſen wir doch hinzu: 
fügen, daß das 5 So 5 feiner äußern wie innern Po⸗ 
Ki orausſetzungen getäuſcht hat. ii 

5 & 155 in ni Konfitt mit Neapel die „lärmende Politik“ Pal⸗ 
Merfiond weit in den Schatten und in innern Fragen dem Radikalis⸗ 
mus, wenn nicht geradezu die Hand gereicht, ſo doch breiten Spielraum 
gegeben. Nicht blos hat es der Motion Loke Kings zur Erweite⸗ 
rung des Stimmrechtes in den Graſſchaften keinen Widerſtand entge⸗ 
gengeſetz, Lord Derby hat auch im Oberhauſe erklärt, daß es ihm 
gleichgültig ſei, ob die Property⸗Qualifikations⸗Bill, gegen welche er 


ſonſt ſo hitzig zu fechten pflegte, durchgehe oder nicht. 


Wenn ſomit ein Tory⸗Prinzip nach dem andern der „Volkscharte “ 
zum Opfer gebracht wurde, hat Lord Derby auch dem Liberalismus 
gerecht werden zu müſſen geglaubt, indem er an ſeine politiſchen Freunde 
ein Cirkular des Inhalts richtete, daß die Regierung von aller ferne⸗ 
ren Oppoſition gegen die Zulaſſung der Juden in das Parlament 
abſtrahire. 

Die Parteien haben alſo vollkommen die Farbe gewechſelt, oder 
vielmehr die Herren Disraeli und Bulwer Lytton kehren zu ihrem 
Ausgangspunkte — dem Radikalismus zurück. 

Uebrigens giebt ſich die „Times“ mit den friedfertigen Verſicherun⸗ 
gen Disraelis nicht zufrieden, da die Thatſachen, welche zugleich die 
logischen Folgen des imperialiſtiſchen Syſiems wären, mit ibnen in 
Widerſpruch ſtänden. i 5 Ken 

Frankreich rüſte, ohne daß es von irgend einer Seite die Gefahr 
eines Angriffs zu fürchten habe. 

r dies⸗ und jenſeits des Kanals — 
fo ſchließt die „Times“ — können den Eindruck jener Rüſtungen nicht 
verlöſchen, die von einer Regierung ausgehen, welche nur unbedeutende 
überſeeiſche Beſitzungen ihr eigen nennt; und wer nicht geradezu blind 
ſſt, wie die Friedensfreunde der Mancheſterſchule, wird zugeben müſſen, 
daß wenn Europa je vom Alp der ſtehenden Heere und Flotten erlöft 
werden ſoll, Frankreich und Rußland dazu berufen ſind, mit gutem 
Beiſpiel voranzugehen, nicht aber England, das ſeine Inſel beſchützen 
und ſeine überſeeiſchen Verbindungen offen erhalten muß. Wir freuen 
uns über die Verſicherung, daß wir ſtark genug find, jedem Angreifer 
die Spitze bieten zu können. Was uns früher gelang, werden wir 
auch wieder zu thun im Stande ſein; denn das Vertrauen auf unſern 
Muth und unſere Kraft ift unerſchüttert. Aber als Nation im Gan⸗ 
zen genommen, ſind wir unverſichtig, nie genugſam vorbereitet, zu ſehr 
in unſere heimiſchen Angelegenheiten vertieft, und böhft ungeſchickt, 
wenn es ſich darum handelt, große Armeen und Flotten zuſammen zu 
halten. England iſt gerade das Land, das einer Razzia ausgeſetzt ist, 
wenn es auch ſchließlich ſiegreich aus einem Kriege hervorgehen würde. 
Wir find durch den ruſſiſchen Krieg und den indiſchen Aufſtand über: 
raſcht worden; 9 55 England vor, daß nicht auch der dritte Sturm 
es unvorbereitet treffe.“ ü 
Eine Unterſtützung ihrer Beſorgniſſe findet die „Times“ jedenfalls 


in den übereinſtimmenden Mittheilungen der „Independance“ und 
„Allg. Ztg.“ über die in Frankreich herrſchende Stimmung. 

In einer pariſer Korreſpondenz der letztern heißt es: 

Die Situation verbüftert ſich hier, das Vertrauen nimmt ab und 
man beginnt an auswärtige Verwickelungen zu glauben. Was das 
Innere betrifft, jo halten Sie ſich getroft an das, was ich Ihnen immer 
geſchrieben habe: dasjenige europäiſche Land, wo es am wenigſten Gefahr 
hat mit der Revolution, if Frankreich. Frankreich iſtbonapartiſtiſch, man will 
das in Europa nicht wahr haben, aber man rechnet falſch, wenn man vom 
Gegentheil ausgeht. Der Bonapartismus iſt die Religion der Menge 
und wird ſie noch lange fein.... Wir haben das Kaiſerthum und 
werden es noch lange behalten. Daß die Nation dabei religiös und 
fittlih zu Grunde gehen kann, iſt allerdings möglich; alle anderen 
Parteien aber haben außer der äußerſten rothen gar keine Ausſichten, 
und auch die rothe würde ſich nur ſehr kurze Zeit halten. Was den 
Krieg betrifft, ſo iſt er möglich, ja wahrſcheinlich. Napoleon thäte 
Unrecht ihn nicht zu beginnen; denn Krieg iſt der natürliche Beruf der 
franzöſiſchen Nation. ö 

Jedenfalls beweiſt auch die auf telegraphiſchem Wege angelangte 
Nachricht von der Beſeitigung des Generals Espinaſſe (f. oben), daß 
Kaiſer Napoleon gar wohl auf die Regungen des Volksgeiſtes zu ach⸗ 
ten weiß und viel zu klug iſt, um eigenſinnig auf Verfolgung eines 
Weges zu verharren, welcher ihn in ein Labyrinth zu führen drohte. 


Preußen. 

I Berlin, 14. Juni. [Die Cagliari» Angelegenheit.] 
Man ift gewohnt, daß die engliſche Politik im Konflikte mit kleineren 
Staaten nicht einmal den Anſprüchen der Billigkeit, geſchweige denn 
der Stimme der Großmuth Gehör giebt, und ſo kann auch der Ausgang der 
Cagliari-Angelegenheit kaum überraſchen. Indeß wirft eine nä⸗ 
here Betrachtung der jüngiten diplomatiſchen Vorgänge, wie ich fie 
Ihnen aus beſter Quelle ergänzend darſtellen kann, doch ein allzu grel⸗ 
les Licht auf die Schroffheit, mit welcher England das Bewußtſein 
ſeiner überlegenen Seemacht gegen ſchwache Gegner verwerthet. Ueber 
die völkerrechtlichen Streitfragen, welche durch die Wegnahme des „Ca⸗ 
gliari“ und die Gefangenhaltung der Beſatzung angeregt worden ſind, 
kann man verſchiedener Anſicht ſein, obgleich die meiſten Autoritäten 
das Verfahren der neapolitaniſchen Regierung als einen Akt natürlicher 
Vertheidigung rechtfertigen. Thatſächlich iſt z. B., daß die engliſchen 
Kron-⸗Juriſten unter dem Miniſterium Palmerſton und unter dem Mi- 
niſterium Derby faſt einſtimmig die Beſchlagnahme des „Cagliari“ 
nicht zur Veranlaſſung einer Reſtitutions- und Satisfaktions⸗Forderung 
geeignet erachteten; und dennoch habe das engliſche Kabinet die durch 
Stellung eines Ultimatums gewürzte Beſchwerde Sardiniens unter: 
ſtützt. Durch die Freigebung der Maſchiniſten war der wichtigſte Theil 
der britiſchen Forderungen erfüllt und es grenzte an das Unglaubliche, 
daß ein ſo reicher und gewaltiger Staat wie England eine Entſchädi⸗ 
gungs⸗Angelegenheit von 3000 Pfd. St. ernſt genug nimmt, um mit 
Feindſeligkeits⸗Akten zu drohen. Bekanntlich hat der König von Neapel 
auf das jüngſt geſtellte Ultimatum durch fofortige Erfüllung aller bri⸗ 
tiſchen Forderungen geantwortet, ohne auf den vorgeſchlagenen Vermitt⸗ 
lungs⸗Verſuch einzugehen. Dieſer Entſchluß erklärt fi ſehr leicht aus 
dem Gange der vertraulichen Vorverhandlungen. Die neapolitaniſche 
Regierung hatte ſich ſchon ſeit längerer Zeit bereit erklärt, ſich in der 
ſtreitigen Angelegenheit dem ſchiedsrichterlichen Ausſpruch einer Groß⸗ 
macht zu unterwerfen, wobei ſie anheimſtellte, das Schiedsamt in die 
Hände Preußens, Rußlands oder Frankreichs zu legen. Oeſterreich 
wurde, wie es ſcheint, in dieſem Projekte ausgeſchloſſen. Die briti⸗ 
ſchen Staatsmänner wieſen jedoch die Anerbietungen Neapels entſchie⸗ 
den zurück. Ein Schiedsgericht ſagte ihnen überhaupt nicht zu, weil 
ſie feſt entſchloſſen waren, ihre Anſprüche durchzuführen und ſich der 
Gefahr eines denſelben ungünſtigen Spruches nicht ausſetzen wollten, 
und überdies ſträubten ſie fi gegen die Einmiſchung einer Großmacht, 
welche moͤglicherweiſe durch ihr Gewicht die Weigerung Neapels unter: 
fügen konnte. So kamen fie denn auf den Vorſchlag, nicht eines 
durch eine Großmacht zu fällenden Schiedsſpruches, ſondern einer ein⸗ 
fachen Vermittelung durch das Organ einer Macht zweiten Ranges, 
welche augenſcheinlich dem Einfluſſe des Inſelreiches willig folgen muß, 
einer Vermittelung, welche ſchlimmſten Falles die Entſcheidung Eng⸗ 
lands in keiner Weiſe band. Wenn die neapolitaniſche Regierung das 
Vermittelungs⸗Anerbieten unberückſichtigt ließ, fo geſchah es, weil fie 
dir Abſichten deſſelben errieth und die Intervention einer unſelbſtſtändi⸗ 
gen Macht für nutzlos erachtete. Sie hat jedoch den Höfen 
Europa's erklären laſſen, daß fie die Forderungen Eng: 
lands, wie Sardiniens, nicht als begründet anzuerkennen 
vermöge und dieſelben nur bewillige, um einen Konflikt 
mit der Uebermacht zu vermeiden. Der Vorfall giebt übri⸗ 
gens wieder einmal den Beweis, daß die britiſchen Parteien in Bezug 
auf auswärtige Politik kaum von einander abweichen, und die Caglari⸗ 
Angelegenheit verdient ihren Platz neben dem Einſchreiten Lord Pal⸗ 
merſtons gegen Griechenland zu Gunſten der Pacifico’fhen Entſchädi⸗ 
gungsanſprüche. i a N 

+ Berlin, 14. Juni. Die General⸗Konferenz der Zoll⸗ 
vereinsſtaaten iſt bis zum 10. Auguſt hinausgeſchoben worden, 
weil die Regierungen die erforderliche Zeit haben ſollen, die Fragen, 
welche dort zur Verhandlung kommen werden, einer vorangehenden 
Erwägung zu unterwerfen und ihre Bevollmächtigten mit den entſpre⸗ 
chenden Instruktionen zu verſehen. Die Gegenſtände, welche zu Han: 
nover berathen werden ſollen, betreffen einmal innere Angelegenheiten 
des Zollvereins und dann Beziehungen zum Auslande und zwar zu 
den von Oeſterreich geſtellten Propoſitionen für eine größere Zolleini⸗ 
gung. Ueber dieſe ſoll zunächſt auf dem Korreſpondenzwege zwiſchen 
den Regierungen der Zollvereinsſtaaten eine Verſländigung herbeigeführt 


NI. 


werden. Dieſe ſcheint aber nicht zu Gunſten der öſterreichiſchen Vor⸗ 
ſchläge auszufallen, wenn das wiener Kabinet nicht ſeinerſeits noch er⸗ 
hebliche Zugeſtändniſſe macht, wozu jedoch keine Ausſicht vorhanden iſt, 
da die öſterreichiſchen Gewerbetreibenden ſich gegen eine größere Freiheit 
des Verkehrs ausſprechen und ihr Miniſterium mit ziemlichem Ungeſtüm 
zu erweitertem Schutz ihrer Erzeugniſſe gegen die Konkurrenz mit dem 
Auslande auffordern. Unter dieſen Verhältniſſen dürfte es auch dem 
Herrn v. d. Pfordten, welcher auch mit Rückſicht auf die Zollfrage 
nach Wien gegangen fein ſoll, nicht gelungen fein, von der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung Zugeſtändniſſe zu erlangen. Man kann daher mit 
ziemlicher Gewißheit annehmen, daß die Abſicht Oeſterreichs, mit dem 
Zollverein in nähere Zoll⸗Beziehungen zu treten, durch die Konferenz 
zu Hannover eben keine Förderung erhalten wird. 2 

Heut wurde einer unſerer tüchtigſten und anerkannteſten Geiſtlichen, 
der Prediger an der Jeruſalemer Kirche und Lehrer an dem Kadetten⸗ 
hauſe, Profeſſor Deibel, unter einer ungemeinen Theilnahme be⸗ 
ſtattet. Die höchſten Behörden, der Magiſtrat, die Stadtoerordneten⸗ 
Verſammlung, die Geiſtlich keit ze, waren in dem Trauerzuge zahlreich 
vertreten, in welchem ſich auch zwei königliche Wagen bewegten. 

Heut if das „Staats- und Geſellſchafts⸗ Lexikon“ von Wagener, 
dem früheren Redakteur der „Neuen Preußiſchen Zeitung“, in feiner 
erften Lieferung an die hieſigen Abonnenten ausgegeben worden. In 
dem Vorworte wird ganz offen ausgeſprochen, daß das Werk konſer⸗ 
vativen Tendenzen dienen ſoll, was in dem erſten Artikel des Werkes 
„ABC (politiſches)“ ſogleich ausgeführt wird. Dieſes freimüthige Auf⸗ 
treten hat viel für ſich und wird mehr anziehen als von der Anſchaf⸗ 
fung des Buches abſchrecken. Die erſte Lieferung giebt auch das Zeug⸗ 
niß, daß das Lexikon den neueſten Erſcheinungen auf allen Gebieten 
folgen und ſie einer Beſprechung unterziehen wird. s 

Berlin, 14. Juni. Dem Vernehmen nach iſt der ordentliche 
Lehrer Mäntler am Gymnaſium in Liegnitz zum Oberlehrer ernannt. 

— Die vier Kadetten, welche bei dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm den Pagendienſt verſehen, ſind von Ihren koͤnigli⸗ 
chen Hoheiten unlängft jeder mit einer Uhr beſchenkt worden, und zwar 
ſind dazu ſogenannte „Adler⸗Uhren“ ausgewählt worden, aus der Fa⸗ 
brik der Gebrüder Eppner. Dieſe preußiſche Uhrfabrik findet zu 
unſerer Freude auch im Auslande immer mehr Beifall. Die kaiſerl. 
General⸗Poſtdirektion zu Warſchau hat bei ihr eine große Anzahl 
von Taſchenuhren und Regulatoren beſtellt, weil dieſe Waaren 
nach ſorgfältiger Prüfung für beſſer und preiswürdiger als andere be⸗ 
funden ſind. (N. P. 3.) 

[Tages⸗Chronik.] Wie mehreren auswärtigen Blättern von 
bier gleichlautend gemeldet wird, ſo haben nach den zwiſchen dem Ko⸗ 
mite zur Errichtung der Gedenk-Halle der Kunſt, Wiſſenſchaft und des 
Gewerbfleißes im hieſigen Palaſte des Prinzen Friedrich Wilhelm und 
den für dieſe Gedenk⸗Halle beſchäftigten 
nen Verträgen die Künſtler am 1. Oktober d. J. die ihnen aufgetra⸗ 
genen Kunſtwerke vollendet zu überliefern. Wie man hört, gedenken 
der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm den noch im 
Bau begriffenen hieſigen Palaſt im kommenden Oktober zu beziehen. 
Mit den Arbeiten für die innere Ausſchmückung des Palaſtes iſt man 
jetzt auf das Eifrigſte beſchäftigt. Was die Gedenk⸗Halle im Beſonde⸗ 
ren anbetrifft, fo iſt dieſelbe im Rohbau ganz vollendet. Die Decken⸗ 
gemälde werden von Profeſſor v. Klöber in ſtereochromiſcher Weile ge: 
malt werden, während die hiſtoriſchen Bilder und die landſchaftlichen 
. 5 110 11 N ausgeführt werden follen. 

ie durch letztwillige Verfü Zittwe Friedl bor⸗ 
nen Schönwald, begründete Stiftung ir Walen fuß Pe Mad 
chen jüdischer Konfeſſion zu Guttentag (im Kreiſe Lublinitz) iſt landesherrlich 
genehmigt worden. (P. C.) 

Köln, 12. Juni. [Die Verſammlung der katholiſchen 
Vereine.] Die „Kaſſ. Ztg.“ ſchreibt: Nachdem nun dem Vororte 
der katholiſchen Vereine Deutſchlands die offizielle Anzeige zugegangen, 


daß der Abhaltung der 10. Generalverſammlung in Köln kein Hinder⸗ 


niß im Wege ſtehe, ſoll die diesjährige Verſammlung hier abgehalten 
und zwar ſchon auf die erſte Woche des September anberaumt werden. 
Wie es heißt, haben mehrere der hoͤchſten kirchlichen Würdenträger ihre 
Betheiligung zugeſagt; unter Andern erwartet man den Kardinal⸗Erz⸗ 
biſchof Rauſcher in Wien und den Fürſtbiſchof Förfter in Breslau. 
Da überdies die Koryphäen der katholiſchen Partei in Frankreich und 
Belgien ſich in Köln zur Berathung einfinden dürften, ſo dürften die 
dort zu führenden Verhandlungen dieſesmal von beſonderer Wichtigkeit 


werden.“ 
Deut ſchlan d. 


Gotha, 11. Juni. Es it in Korreſpondenzen mehrerer Blätter 
der Reiſe des Prinzen Albert nach Koburg ein politiſcher Zweck unter⸗ 
gelegt worden, nämlich der, die Succeſſion in den Herzogthümern Ko⸗ 
burg und Gotha „feſtzuſtellen“, indem der Prinz, der geſetzliche Nach⸗ 
folger des kinderloſen Herzogs Ernſt, zu Gunſten ſeines zweiten Soh⸗ 
nes, des Prinzen Alfred, auf die Succeſſion in den deutſchen Stamm⸗ 
landen verzichtete. Wir können in dieſer Behauptung nichts Anderes 
als leere Konjektur erkennen, da von einer Feſiſtellung der Succeſſton 
gar nicht mehr die Rede ſein kann, nachdem dieſelbe ſeit 6 Jahren 
verfaſſungsmäßig geordnet und im Staatsgrundgeſetz vom 3. Mai 
1852 publicirt worden iſt. Es iſt nämlich feſtgeſetzt, daß der nächſte 
Erbe des regierenden Herzogs, Prinz Albert, wenn er zur Zeit des 
Anfalls der Regierung verhindert fein ſollte, feinen weſentlichen Auf⸗ 
enthalt in den Herzogthümern zu nehmen, ausnahmsweiſe die Befug⸗ 
niß haben ſoll, die Regierung derſelben durch einen Statthalter führen 
zu laſſen. Von den Söhnen des Prinzen Albert ſind der regierende 
König von England und der muthmaßliche engl. Thronfolger von der Nach⸗ 
folge in der Regierung der Herzogthümer ausgeſchloſſen. Es iſt alſo 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit zu behaupten, daß Prinz Alfred einmal 
Herzog von Koburg⸗Gotha werden wird; allein es liegen die Dinge 


vierzehn Künſtlern abgeſchloſſe⸗ 


Möglichkeiten in Betracht gezogen werden könnten und müßten. 


. bei weitem nicht ſo, daß nicht auch noch ganz andere 
Es 
koͤnnte ja der Prinz von Wales ſterben und Prinz Alfred auf den 


Thron von England gelangen; oder es könnte Prinz Alfred ſterben 
und Prinz Arthur zur Nachfolge in die Regierung der Herzogthümer 


berufen werden; es könnten felbſt noch andere Fälle eintreten. 


Eine 


Verzichtleiſtung auf die Regierung der Herzogthümer von Seiten des 
Prinzen Albert zu Gunſten des Prinzen Alfred in dieſem Augenblicke 


wäre deshalb weder motivirt, 
vernünftigen Zweck. Die allgemeinen Beſtimmungen über die Suceeſ⸗ 


noch nothwendig, noch hätte fie einen 


ſion, welche das Staatsgrundgeſetz enthält, ſind für alle Eventualitä⸗ 
ten paſſend und ausreichend, ja ſie ſind allein paſſend und zweckmäßig, 
eine Abänderung derſelben würde unter den obwaltenden Verhältniſſen 


mehr ſchaden als nützen. 
die Regierung der Herzogthümer ihm anfällt, dieſelbe nicht überneh⸗ 
men, ſo iſt dann für ihn noch immer Zeit, auf ſie zu verzichten. 


Will oder kann Prinz Albert, wenn einmal 


Wenn ſchon dieſe in der Natur der Sache liegenden Gründe die 
Wahrheit jener Eingangs erwähnten Korreſpondenzen ſehr verdächtigen, 
ſo können wir außerdem noch hinzufügen, daß in gut unterrichteten 
Kreiſen Niemand etwas von einer beabſichtigten a der 


W. 3.) 


Succeſſion“ weiß. Vorgeſtern Nach⸗ 


Baden⸗Baden, 13. Juni. [Vom Hofe. 
mittag gegen 4 Uhr traf Se. Majeftät der König, Mar 
hier ein. 
Bahnhofe und geleitete ihn zum Hotel Victoria, wo die Gemächer be⸗ 
fiellt waren. Bald darauf war Galatafel im großherzoglichen Schloſſe, 
welcher außer dem Könige noch Ihre koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin 


von Baiern 
Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzeg empfing den König am 


von Preußen und Ihre kaiſ. Hoh. die Großherzogin Stephanie an⸗ 


wohnten. Nach 8 Uhr fand im Palais der Letzteren Soiree ſſatt. 
Geſtern beſichtigte der König die Sehenswürdigkeiten der Stadt, em: 


fing Beſuche und machte Nachmittags einen Ausflug nach Schloß 


Eberſtein, wo die hoͤchſten Herrſchaften das Diner einnahmen. Abends 


waren Hoͤchſtdieſelben bei einer großen Soiree bei Ihrer königl. Hoh. 
der Frau Prinzeſſin von Preußen vereinigt, und heute werden Se. Maj. 
der König, Ihre königl. Hoheiten der Großherzog, die Großerzoginnen 
Louiſe und Stephanie, die Frau Prinzeſſin von Preußen, J. D. die 
Herzogin von Sagan u. ſ. w. im Hotel Victoria das Diner einneb: 
men. Dem Vernehmen nach wird Se. Maj. der König morgen 
Früh unfre Stadt wieder verlaſſen. 
Oeſterrei ch. 

X Wien, 13. Juni. Nach den ernſten Bejorgnifien der letzten 
Tage gewinnt eine beruhigendere Anſchauung der politiſchen Verhält⸗ 
niſſe Raum; aber insbeſondere macht hier die Wahrnehmung über eine 
ernſte und aufrichtige Verſtändigung Preußens mit Oeſter⸗ 
reich einen ſehr günſtigen Eindruck. Vorlaͤufig foll die lang erſehnte 
Annäherung der beiden deutſchen Großmächte bei den pariſer Konferen⸗ 
zen einen prägnanten Ausdruck gefunden, und es iſt bemerkt worden, 
daß bis jetzt bei eden wichtigſten Fragen der öſterreichiſche und preußi⸗ 
ſche Geſandte in vollkommener Uebereinſtimmung gehandelt haben. 
Wenn es ferner wahr iſt, daß zu dieſer Verſtändigung vorzüglich Eng: 
land beigetragen, ſo kann man darin gewiß ein ſehr erfreuliches Symp⸗ 
tom erblicken und mit Beruhigung den Experimenten entgegenſehen, die 
gegenwärtig in Fragen der auswärtigen Politik an der Seine ange⸗ 
ſtellt werden. — Der Entbindung der Kaiſerin wird bis Anfang 
Auguſt entgegengeſehen und der kaiſerliche Hof dürſte daher in dieſer 
Saiſon ſchwerlich die kaiſerlichen Luſtſchlöſſer zu Schönbrunn und Laxen⸗ 
burg verlaſſen. Für den Fall der Geburt eines Kronprinzen ſtehen 
eine Reihe glänzender feſtlicher Akte in Ausſicht. 

Die große Rothſ childfrage im Verwaltungsrath der Kreditan⸗ 
ſtalt iſt erledigt. Herr Baron Rothſchild hat dem Andringen eines 
mächtigen und einflußreichen Mitgliedes nachgegeben und ſeine Demiſ— 
fion zurückgenommen. Auf der Börfe machte die Nachricht nicht den 
geringſten Eindruck. 

i Wien, 14. Juni. Der regierende Fürſt von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, Friedrich Günther, iſt im ſtrengſten Inkognito unter dem 
Namen eines Freiherrn von Blankenburg in Teplitz zur Kur eingetroffen. 

Der k. k. öſterreichiſche Geſandte, Fürſt Richard Metternich iſt heute 
nach Dresden abgereiſt. 

Heute wurde die Demolirung des Stubenthores in Angriff genommen. 


Frankreich. 

Paris, 12. Juni. Der „Independance“ wird von hier eine 
Analyſe der letzten engliſchen Altenſtücke in der Angelegenheit des 
„Cagliari“ mitgetheilt. Sie beſtehen aus einer Denkſchrift und einer 
Depeſche des Grafen Malmesbury an den Miniſter Carafa und aus 
einer Depeſche des Erſteren an Herrn Lyons, den engliſchen Agenten 
in Neapel, ſämmtlich vom 25. Mai datirt. In der Denkſchrift wird 
die Streitfrage nochmals ab ovo abgehandelt, nebſt allen Phaſen der 
bisherigen Unterhandlung, bis zu der zuletzt in einer Note der neapoli⸗ 
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taniſchen Regierung vom 6. Mai nochmals wiederholten Weigerung, 
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etwas Weiteres zuzugeſtehen. In der beigegebenen Depeſche werden 
Zwangsmaßregeln in Ausſicht geſtellt, wenn nicht binnen 10 Tagen 
die geforderte Genugthung erfolge. Inzwiſchen will die engliſche Ne 
gierung nicht ſofort von dem Rechte des Stärkeren Gebrauch machen, 
fondern im Hinblick auf das pariſer Protokoll vom 14. April 1856 
ſich den Schiedsſpruch Schwedens gefallen laſſen, wenn Neapel ſowohl 
wegen der engliſchen Entſchädigungsforderung als wegen feines ganzen 
Streites mit Sardinien in Stockholm Berufung einlegen wolle, Eng⸗ 
land müſſe ſich der ſardiniſchen Sache annehmen, da ſie ganz dieſelbe 
Rechtsgrundlage, wie feine eigene habe. Es müſſe daher unverweilt 
die Freilaſſung der Mannſchaft des „Cagliari“ gegen Kaution erfolgen. 
Im Uebrigen ſtelle man Neapel anheim, noch die Chancen der nach⸗ 
träglichen Entſcheidung Schwedens zu verſuchen. In der Depeſche an 
Herrn Lyons endlich ſagt Graf Malmesbury, daß „England formell 
verſprochen hat, Sardinien ſeine guten Dienſte und ſeinen moraliſchen 
Beiſtand zu leihen“, und daß Letzteres damit einverſtanden iſt, die An⸗ 
geleg'nheit des „Cagliari“ der Entſcheidung der ſchwediſchen Regierung 
zu überlaſſen, welche auch die engliſche Regierung zum Schiedsrichter 
ihrer eigenen Angelegenheit gewählt habe. „Dieſe Kooperation mit 
Sardinien ſoll herzlich, intim und gleichzeitig ſein, obwohl beide Staa⸗ 
ten ihre Forderungen geſondert ſtellen.“ Herr Lyons ſoll jedenfalls 
die ſofortige Freilaſſung der Mannſchaft durchſetzen. — Die Note des 
Grafen Cavour vom 4. Juni iſt ſehr beſtimmt gehalten und im Uebri⸗ 
gen weſentlich mit den Ausführungen des Grafen Malmesbury identiſch. 
Die neapolitaniſche Regierung hat ſich nun fo heraus geholfen, daß fie 
Herrn Lyons ſofort das Schiff wie die Mannſchaft übergeben hat, fo 
daß ihre Nachgiebigkeit als ein Akt der Willfährigkeit gegen England 
erſcheint, nicht als eine Anerkennung der piemonteſiſchen Anſprüche. 
Daß Graf Cavour gegen dieſe Form der Erledigung etwas einwenden 
werde, iſt jedenfalls nicht anzunehmen. 

Paris, 12. Juni. Es hat ſeine vollkommene Richtigkeit mit 
den Gerüchten, welche in der letzten Zeit hinſichtlich der anbefohlenen 
Arbeiten in den franzöſiſchen See- Arſenalen in Umlauf find, und 
die nun in der „Times“ einen Wiederhall gefunden haben. In Breſt 
wie in Toulon ſind in dieſem Augenblick Tauſende von Arbeitern theils 
mit dem Bau neuer Schiffe, theils mit der Ausrüſtung fertiger und 
Herſtellung älterer Schiffe beſchäftigt. Es ſcheint indeſſen, daß dieſe 
Rüſtungen zunächſt weniger eine Vermehrung der maritimen Streit⸗ 
kräfte Frankreichs bezwecken, als vielmehr die Ausfüllung vorhandener 
Lücken. Von kompetenter Seite wenigſtens wird verſichert, daß ſeit 
langer Zeit die franzöſiſche Marine ſich nicht in einem Zuſtande ſolcher 
Inferiorität der engliſchen Marine gegenüber befunden habe, wie in dieſem 
Augenblick. Während des orientaliſchen Krieges wurden die unſäglichſten 
Anſtrengungen gemacht, um die franzöſiſche Flotte mit einer gewiſſen 
Ebenbürtigkeit neben der engliſchen auftreten zu laſſen; dieſe Anftren- 
gungen blieben nicht ohne Erfolg, ſie gingen aber auch über die wirk⸗ 
lichen Kräfte des Staats hinaus. Der Krieg hat die ſtreitbaren 
Schiffe ſehr ſtark abgenutzt und man befindet ſich in weit weniger gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſen, als die Nachbarn jenſeits des Kanals anzunehmen 
ſcheinen. Die in dieſem Augenblick angeordneten Arbeiten können ſo⸗ 
mit einſtweilen noch nicht die vielbeſprochene Landung in England zum 
Zwecke haben. — Durch das hieſige „Droit“ wird nun beſtätigt, daß 
die Staats = = Anwaltioft zu Berfailleg die Civiltheilnehmer an dem 
Peneſchen Duell nicht in Anklageſtand verſetzt hat, daß dagegen die 
militäriſchen Theilnehmer vor ein Kriegsgericht verwieſen ſind. Dieſe 


geneigt ſein dürften, die Juſtiz zu großer Strenge gegen die Militärs 
zu zeihen. Die Sache ſtellt ſich aber thatſächlich anders. Das Duell 
iſt in Frankreich fowohl Militär⸗ als Civil⸗Perſonen bei ſtrenger Strafe 
unterſagt; Offiziere unter ſich dürfen ſich indeſſen, fo will es eine ge⸗ 
wiſſe Toleranz, mit Zuſtimmung ihrer Vorgeſetzten ſchlagen. Hätte 
man nun gegen die Civiltheilnehmer die Anklage erhoben, fo würden dieſe wie 
die Offiziere vor den Aſſiſen haben erſcheinen müſſen, wobei voraus⸗ 
zuſehen war, daß die Jury nicht eben glimpflich das Benehmen der 
Offiziere beurtheilen möchte. Nun läßt man die Civiltheilnehmer lau⸗ 
fen und ſtellt die Offiziere vor ein Kriegsgericht, welches die Sache 
ohne Zweifel vom Geſichtspunkte der Armee auffaſſen wird. Dieſe 
Wendung alſo kann in keinem Falle anders als den Angeklagten zu ff 
ſtatten kommen. (N. Z.) 
Großbritannien. 

London, 12. Juni. [Vom Hofe. — Diplomatie.] Ihre 
Majeſtät die Königin hielt geſtern Nachmittag ein Lever im St. James 
Palaſte, bei welchem das diplomatiſche Korps ſehr zahlreich vertreten 
war. Unter den ſtattgefundenen Vorſtellungen finden wir Baron von 
Buſchek, Kammerherrn Sr. Durchlaucht des Landgrafen von Heſſen⸗ S 
Homburg durch den Grafen Bernsdorf; Freiherr v. d. Tann und die 
Gebrüder Schlagintweit durch den baterifhen Geſandten, Se. Ex. 


Die Tyrannei der Mode. 

Gewiß gehort es zu den ſeltſamſten Erſcheinungen der Gegenwart, 
daß eine Zeit, welche ſich für Freiheit begeiſtert, dieſe Freiheit nur 
in einem beſchränkten Sinne auffaßt, und ſich gerade dort, wo die 
Zwangloſigkeit am natürlichſten iſt, dem Geſchmacke und der Will⸗ 
für fremder Menſchen ſklaviſch unterordnet. Wenn eine Behörde uns 
befehlen würde: „Bei ſtrenger Strafe ſollt ihr künftig grüngelbe Bein⸗ 
kleider tragen“, oder wenn die Polizei die jetzt gebräuchlichen Cylinder⸗ 
hüte verbieten wollte, — ſo möchten wir den Schrei der Entrüſtung 
hören, welcher ſich über dieſen Eingriff in Privatrechte erheben würde. 
Wenn aber einige pariſer Dandies und einige pariſer Damen ein ſol⸗ 
ches Gebot erlaſſen, fo fallen wir bewundernd auf das Angeſicht nie: 
der: rufen: „Allah und Mademoiſelle Zéphyrette ſind groß“, leiſten 
getreulich Gehorſam und halten denjenigen, welcher am ſchnellſten dem 
Befehle folgt, für ein beſonders hervorragendes Mitglied der bürgerli⸗ 
chen Geſellſchaft. 

Dieſe Sitte datirt, wie das meiſte Lächerliche, was unſern Natio⸗ 
nal⸗Charakter entſtellt hat, aus der beklagenswerthen Zeit nach dem 
. Kriege her. Im vielgeſchmähten Mittelalter war dem 

noch nicht fo. Wenigſtens finden wir in der limburger Chronik, einer 
der ſchätzenswertheſten Urkunden für deutſche Kulturgeſchichte, noch keine 
Spur davon, daß Kleidertrachten von jenſeits des Rheins herüberge⸗ 
wandert ſind, obwohl das Ritterthum ſchon früher einzelne franzöſiſche 
Sprachausdrücke ꝛc. aufgenommen hatte. Dagegen bemerken wir bei 
einer Schilderung einer Mode aus dem Jahre 1371 die Notiz: „und 
kame das aus Weſtfalenland“. Und ein andermal heißt es von 
1389: „Die Frauen trugen Böheimiſche Kogeln, die gingen da an in die: 
ſen Landen“. Wohl beſtand alſo damals eine Mode, aber ſie ging 
von deutſchen Reichsländern aus, wie wir ſehen, im letztern Fall aus 
Böhmen, wo der damalige deutſche König Wenzel ſeinen Sitz hatte. 

Nach den Religionskriegen änderte ſich dies alles: der nationale 
Organismus iſt vollſtändig gebrochen; das National⸗Bewußtſein zerſetzt 
ſich in kleinliche Zänkereien; das geiſtige und materielle Kapital iſt ver⸗ 
geudet; das deutſche Reich, welches noch zu des Aeneas Sylvius Zei⸗ 
ten das wohlbabendſte Land Curopa's geweſen, ſinkt zur Armuth herab; 
Bauer wie Adel und Städter haben vollſtändig ihren früheren Charak⸗ 
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ter verloren; in den meiften Landſchaften iſt der CCC ã ĩ ðV)(w0 UU Tg unerſchrockene, 
männliche Deutſche von ehemals in feinem innern Weſen gewaltig er: 
ſchüttert worden. 

Damals alſo war es, wo die fremden Sitten in breitem Zuge in 
den zerriſſenen Bau unſeres einſt ſo ſtattlichen Hauſes einfloſſen. Kam 
dazu noch das Zeitalter Ludwigs XIV., wo Paris und Verſailles auf 
unſerm ehrlichen Boden ſo oft kopirt wurden, als es kleine Hoͤfe in 
Deutſchland gab. Mit den Schlöſſern im Renaiſſanceſtyl, mit den zu: 
geſchnittenen Gärten, den Pappelalleen, mit der franzöſiſchen Sprache 
und, was ſchlimmer war, mit den franzöſiſchen Sitten, kam auch die 
franzöſiſche Mode zu uns herüber, und ſeit dieſer Zeit hat Paris nicht 
aufgehört, feinen. launiſchen Kommandoſtab über unſern äußeren Men: 
ſchen zu ſchwingen. 

Wenn die Bojaren der Wallachei und Moldau an die parifer Mo: 
dequelle eilen, fo finden wir dies begreiflich; hat ja doch auch Peter J. 
von Rußland ſeinen noch halbtatariſchen Unterthanen die langen Röcke 
und die langen Bärte kürzen laſſen, und liegt ja doch in der Annahme 
einer weſteuropäiſchen Tracht die Sehnſucht ausgeſprochen nach weit: 
europäiſcher Geſittung. Wenn aber ein ſo gebildetes Volk, wie das 
deutſche, ſich dem Gebote von Paris unterwirft, ſo fehlt eigentlich jede 
Entſchuldigung, und es kann dieſer Gehorſam nur als das Eingeftänd- 
niß einer vorübergehenden Schwäche aufgefaßt werden. Und in der 
That haben auch die denkenden Köpfe der Nation ſich häufig genug 
gegen das Kommando der Seineſtadt geſträubt. Kurz nach den Be⸗ 
freiungskriegen teugen die Frauen ſchon hier und da eine Gewandung, 
welche bei den Ritterfrauen des Mittelalters gebräuchlich geweſen; es 
war ein langes, ſtattliches Kleid aus ſchwarzem Sammt, und verhielt 
ſich zu den modernen Schwebkleidern mit Schlappärmeln und unruhi⸗ 
gem Bänderputz, wie eine antike Statue zu einem verſteinerten Cere⸗ 
monienmeiſter der Zopfzeit. Auch ſpäter wurden noch z. B. durch 
Heinrich Laube einzelne patriotiſche Verſuche der Emanzipatſon gemacht, 
aber ſie mißlangen, weil ſie zu vereinzelt unternommen wurden. 

In der neueſten Zeit nun iſt einerſeits die Mode zu einer Menge 
neuer Siege vorangeſchritten, andererſeits hat aber auch der Widerſtand 
gegen dieſe Tyrannei häufiger Ausdruck gefunden als jemals vorher. 


Die Eiſenbahn, die innigere Verbindung der Völker, der vergrößerte 
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Nachricht wird die fremden Leſer vielleicht in ſofern überraſchen, als ſie 


. 


Francis W. Pickens, nordamerikaniſcher Geſandter in Betrug dun 
den hieſigen Geſandten der Vereinigten Staaten. Der Hof e 
noch in Halbtrauer für die verſtorbene Herzogin von Dae 
An Mr. Howards Stelle, deſſen räthſelhafte Flucht aus Floren 
zu ganz abenteuerlichen Gerüchten Veranlaſſung gegeben hat, 
Lyons von Lord Malmesbury zum Geſandten in Toskana ern 
worden. Es iſt derſelbe Mr. Lyons, dem es eben gelungen iſt, 
handlungen mit Neapel wegen der Entſchädigungs⸗ und date 
zu einem fo raſchen Abſchluſſe zu bringen. Er ſteht feit 1 00 
diplomatiſchen Dienſt und iſt ſeit mehreren Jahren der Geſanotſchl 
in Florenz attachirt. — Mr. Henry Murray, gegenwärtig b 
Geſandter in Teheran, wurde vom „Court⸗Journal“ als der M 
faſſer zweier Bücher bezeichnet, die bei ihrem Erſcheinen, namentlich 
diplomatiſchen Kreiſen, einiges Aufſehen erregt haben. Sie heiße 
„Haſſan“ und „The roving Englishman*. Sein Bruder dale 
nun, daß an jener Mittheilung des genannten Blattes kein wah ! 
Wort ſei. Die öffentliche Stimme in England bezeichnete übrigen 
nicht dieſen, ſondern einen andern Mr. Murray, der nur kurze 
einmal als Attaché in diplomatiſchen Dienſten geſtanden, als den! 
faſſer jener Bücher. 

London, 12. Juni. Der alarmirende Artikel der „Times“ übe 
die franzöſiſchen Rüſtungen hat in allen Kreiſen großes wuschen 
macht. In der City drückten ſich die Courſe, obgleich die Verſicherun 
gen Disraelis betreffs der Feſtigkeit der Allianz kaum älter als "t 
Woche ſind, und im Parlamente kündigte Napier eine Interpellall 
an, welche ſich auf die franzöfiichen Rüſtungen bezieht. Aber nur MT 
unſerer Morgenblätter nahmen bisber von jenem „Times“ Artikel Noll 
„Morning Herald“ und „Morning Advertiſer“, Nord- und Südpol 
Tagespreſſe. Letzterer ruft ſeit Jahr und Tag: „Traut dem getreu 
Verbündeten nicht! Er rüſtet, um Euch bei guter Gelegenheit eine! 
Poſſen zu ſpielen. Er wird in Euren Schafſtall einbrechen, wenn Ju 
Euch am ſicherſten wähnt. Darum beſſer, Ihr ſeht Euch vor. er 
eine ſtarke Flotte im Kanal kreuzen! Schickt nicht Eure beſten Fab 
zeuge außer Landes! Vermehrt die königlichen Regimenter und palt 
einen großen Theil der Miliz beftändig auf den Beinen!“ So ford 
der „Advertiſer“ gelegentlich ſelbſt in den ſchönſten Blüthetagen da 
Allianz, in derſelben Woche, als der Kaiſer Napoleon auf der Terra 
von Osborne eine Eiche und die Kaiſerin Eugenie eine Sycome 
pflanzte, zum Andenken an ihre tiefwurzelnde Freundſchaft für Englal 
und deſſen Regenten⸗Familie. Kein Wunder daher, daß der „Ado 
tiſer“ ſich heute freut, das Echo feiner alten Befürchtungen aus d 0 
Spalten der „Times“ zurückhallen zu hören. „Das große Citpblat 
ruft er pathetiſch, „hat ſich unſere Donner geborgt. Wir ſind es je 
frieden. Es mag ſich ihrer bedienen.“ Der miniſterielle toben 
dagegen ergießt ſich in einer wahren Fluth von Schimpfworten geh 
die „Times“, weil ſie der allgemeinen Beſorgniß Worte geliehen bal 
Ihr ganzer Artikel von geſtern ſei von Altweiberfurcht dictirt, on 
was viel wahrſcheinlicher ſei, die „Times“ ſei ſich ihrer Unpopularl 
fo ſehr bewußt, ſei mitſammt ihren alten Patronen fo ohnmächtig, d 
neuen Regierung gegenüber geworden, daß ſie nach Frankreich beige 
um ſich zu Hauſe beliebt zu machen. Jene Gerüchte von großartig 
Rüſtungen in Frankreich — verſichert der „Herald“ — ſeien , 
werth, daß man ſie beachte. An der Vollendung von Cherbourg halt 
man feit Louis Philippe fortwährend gearbeitet, und die Erhaltung 2° 
Armee und Flotte auf einem achtunggebietenden Fuße ſei BR * 
Politik Frankreichs zu allen Zeiten geweſen, deren Nachahmu 
„Times“ felbft früher oft genug empfohlen habe. Somit have Je 
dieſen Gegenſtand auch nur ein Wort weiter zu verlieren. 

Daß der Preßprozeß gegen Truelo ve und Tchorzewski am 18. Jun 
beginnen ſoll, iſt, wie „Daily News“ boshaft bemerken], wahrſcheinlich] 
ein Kompliment von Seiten der Regierung für Kaifer Napoleol 
Gerade am Jahrestage der Schlacht, in welcher das Glück dem gr 
ßen Oheim den Rücken gekehrt hat! So ſoll denn endlich. Waterlos 
gerächt werden! Wenn dies wirklich ein von Disraeli erdachter nr 
ter: Coup iſt, fo follte er doch bedenken, daß es ein gewagter iſt. D 
da keine Proben ſtattfinden, fo ſei es leicht moglich, daß die za 
nerie bei der Aufführung verſagt, d. h. mit anderen Worten, daß di 
Angeklagten freigeſprochen werden, was von Vielen für das Wahl, 
ſcheinlichſte gehalten wird. Aber ſelbſt ihre Verurtheilung wäre ein 
ſchlechte Genugthuung für Waterloo. Man würde moͤglicherweiſe * 
Verurtheilten zu politiſchen Martyrern ſtempeln, Geldſammlungen I 
ihrem Beſten veranſtalten u. dergl. mehr. Daß man überhaupt di nit 
ſchäbigen Prozeſſe nicht längſt fallen ließ, iſt, nach der Anficht von 
„Daily News“, im hoͤchſten Grade unpolitiſch. 

London, 12. Juni. [Die Beziehungen Englands zum Aus“ 
lande.] In der geſtrigen ae e richtet Sir C. Napier an f 

Schatzkanzler die geſtern e Babe Frage, den Wehrzuſtand des Lande 


betreffend. Vor Kurzem erſt habe der Schatzkanzler in Slough ſeinen Wahlen 
mitgetheilt, daß man nur einige Stunden weit von einem — WU P —T—VT———— Du en Zen SE An mit Frankrel 
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Wohlſtand derſelben find der Mode zu gute gekommen. Es wäre in 
tereſſant, auf einer Karte das Gebiet dargeſtellt zu ſehen, wo jetzt no 
eigentliche Nationaltrachten beſtehen; man würde bemerken, wie ſe 
die Mode in den letzten fünfzehn Jahren vorgedrungen iſt. Dazu 
kommt dann noch, daß eine jede Idee, wenn fie eine gewiſſe Zeit hin 
durch geherrſcht hat, ſich im wirklichen Leben eine Reihe von Helfer 
und Dienern ſchaſſt, in deren Intereſſe es dann liegt, jene Idee ni 
untergehen zu laſſen. Wir meinen die Modegeſchafte, welche aus PM 
ris ihre Waaren empfangen, und beſonders auch die Modeſou⸗ 
nale. Deutſchland hat den traurigen Ruhm, die erſte derartig 

Schöpfung hervorgebracht zu haben, nämlich die „Mode: und Galant I 
rie⸗Zeitung“, welche gerade vor hundert Jahren in Erfurt erſchienen 
iſt. Seitdem hat ſich ihre Zahl ungemeſſen vermehrt, und ſie thun 
natürlich ihr Moͤglichſtes, um der Mode eine recht große Wichtigkel 
beizulegen. Die neuen Trachten ſind dann immer „außerorbentli” 
ſchön und originell“. Auch fügen dieſe Blätter mit fluger Berechnung 
Zeichnungen bei, wo unter dem neueſten Modetand ſtets ausgeſuc 
ſchlanke Geſtalten und ſchoͤne Geſichter hervorſchauen; da nun 125 
Sterblicher und noch weniger eine Sterbliche von Eitelkeit frei iſt, 
glauben die Beſchauenden, ſie würden, ſobald ſie nur die neue Mo 
trügen, eben ſo ſchön ſein, wie die im Journal dargeſtellten Puppen. 
Wir find aber der Meinung, daß die wahrhafte Schönheit durch mo 
dernen Putz in keiner Weiſe gewinnen kann. Man denke ſich nur ein? 
mal von einem Bildhauer eine ſchöͤne Frau in Modetracht bargefl 4 
ließe ſich das ertragen? Vielleicht in einem Wachsfiguren⸗Kabinet, A 
ſicherlich nicht in einem Kunſtſaale. Und was der Marmor nicht 
trägt, das iſt eben ſchon als nicht dauernd und als unfhön verurtheilt, 
Noch kein Künſtler hat es gewagt, eine feiner Statuen mit einem Fra 
von Marmor zu bekleiden. 

Bei Erwähnung des Fracks drängt ſich uns die Wahrnehmurg 
auf, wie eigentlich wir Männer unter der Modetyrannei noch mehr 
ſeufzen als die Frauen. Nicht nur, daß die Grundformen unſerer u 
dungöftüce, z. B. Frack und Hut, befonders häßlich find; es it auch n: 
uns viel entwürdigender, dem Modejournal Gehorſam zu leiſten. 7 
rer ganzen Natur gemäß wird das Weib auf die Kleidung, wie ae 
das Aeußere überhaupt, einen höheren Werth legen als der Mann. 


Er 


* 


zu ae ſondern es plötzlich, ohne die geringſte Beobachtung der Geſetze 
und 


Gedanken an eine Kriegsmöglichkeit W her een 

eine 
Br zu Waſſer und 
f e von jenen Rüſtungen 
eine Kunde. (Hört, hört!) 


und vertrauli 


erlaube er ſich dem Haufe einzuſchärfen 
liegt, fremden Regierungen ſtets die ſch 


ſiiner erfreulichen Meld 
Konſuls Mr. Barber, ſtellen, der ſich während dieſer 


% indern und zu erſchweren? Statt deſſen habe Frankreich die engli⸗ 
4 handen mit 3 — beſten Sympathien unterſtützt. Trotzdem verſtehe 
es ſich von ſelbſt, daß England, ſelbſt bei den günſtigſten Beziehungen zu an⸗ 
dern Mächten, ſtets vollkommen bewehrt fein müſſe (Cheers). Das Haus möge 
ſich verſichert halten, daß die ee ihre Pflichten nicht verabſäumt, und 
N 8 England unter allen Umſtänden ſchlagfertig daſteht, und vollkommen ge: 
tet il, je Küften zu vertheidigen und feine Ehre zu wahren. Laute 
Cheers.) Bentind findet, die Antwort des Schatzkanzlers ſei keine Antwort 
auf die an ihn Srage, ob die Miliz aufgerufen und die Flotten⸗ 
ichen Wehr vermehrt werden ſoll. Der Zweifel an der Teſelgen der eng: 
liſchen Wehrkräfte Bi durch ſanguiniſche Worte nicht zu beſeitigen. Nach eini⸗ 
gen Worten von Sir C. Wood u. A. jagt Sir Packington, er hege das 
tieffte Vertrauen zur Loyalität des franzöſiſchen Kaiſers, aber England könne 
in kürzeſter Irtſt eine Flotte in See ſtellen, ſtark genu um es mit jeder 
Seemacht aufzunehmen. Auf die Anfragen mehrerer Mitglieder erklärt S. 
Fitzgerald, daß die Verhaftung des Kapitäns Judkins in Amerika und die 
n des Konſuls Fonblanque in Belgrad die Regierung beſchäftigen: 
5 endlich, daß die neapolitanische Genugthuung als Antwort auf eine kategoriſche 
Forderung erfolgt ſei, welche Lord Malmesburv an den König von Neapel er⸗ 
gehen ließ; der Courier, der ſie a 1 . Aid 195 8 I 
0 warten. Die gewährte Entſchädigung betta „ St. 
rn aus ſetzt 1 Siomiteberaifung der indiſchen Reſolutionen 
ort. Lord J. Ruſſells Vorſchlag, daß die Zahl der indiſchen Weit aper 
nicht über 13 ſein Ken, wird mit 243 gegen 176 verworfen, und dafür 15 
Stanleys Reſolution genehmigt, daß die Zahl nicht über 15 und ni 1 © 7 
In betragen ſoll. Die nächſte Nejolution Lord Stanlevs daß die Me 1 
der Räthe eine zu beſtimmende Anzahl von Jahren in Indien gedient haben 
muß, wird mit dem Amendement „gedient oder gelebt“ angenommen. 


i i d 

udenzulaſſung. — Puſeyismus.] Der Premier Lor 
Eu hat, ne Mittheilung der „Times“ zufolge, ſeinen Paztelge: 
hoffen in einem beſondern Rundſchreiben zu willen gethan: daß die Re: 
gierung jeden weitern Widerſtand gegen die Zulaſſung der Juden ins 


Bei ten Bequemlichkeit und Zweckmäßigkeit ebenſoviel als 
e der Mann hat denn doch ganz andere Dinge zu thun, 
als ſich viel um ſeine Garderobe zu bekümmern. Man wird auch in 
der Regel bemerken, daß die ſchönſtgeſchniegelten Individuen weder der 
Ariſtokratie der Geburt, noch der Ariſtokratie des Talentes angehören. 
Wir haben aber auch — een und politiſchen Seiten der 
a ei ins Auge zu faſſen. 
5 5 3 die Mode noch einen Sinn; ſie bringt den Fran⸗ 
zoſen hohe Handelsgewinnſte und ſchmeichelt noch dazu ihrer National: 
Eitelkeit. Die Begünſtigung des Luxus, die Aufforderung zu Ausgaben, 
welche Napoleon III. an feine hochbeſoldeten Würdenträger flellte, ha⸗ 
ben im Auslande eine ſehr verſchiedene Beurtheilung erfahren; man 
kann ſie aber wohl verſtehen, wenn man fie mit der franzöͤſiſchen Mode⸗ 
Suprematie in Verbindung bringt. = 5 
Schon im Jahre 1843 verkaufte Paris für 120 Millionen ſoge— 
nannte „Pariſer Artikel“, meiſt Modewaaren, an das Ausland. Schon 
zu jener Zeit, bei Gelegenheit der erſten deutſchen Induſtrie⸗Ausſtellung 
zu Mainz, traf im Zollvereinsblatt eine Stimme aus Oeſterreich das 
Richtige. „Der frauzöſiſche Fabrikant“ — fo hieß es dort — „ver⸗ 
kauft feine erſten Modeſtücke an die Ariſtokratie der ganzen Welt, und 
kann dann um billige Preiſe den Reſt auf den Markt bringen.“ Nach 
demſelben Blatt, bekanntlich dem Organ unſeres unvergeßlichen Li, 
halten die ftanzöſiſchen Fabrikanten gewiſſer Waaren, 3. B. von fa: 
Fonnirten und mehrfarbigen Seidenſtoffen, von Zeit zu Zeit Verſamm⸗ 
lungen, in welchen ſie ſich über diejenigen Moden, die in der nächſten 
Saifon in Gang zu bringen feien, ſowie über die einzuhaltenden Preife 
verabreden. Dadurch werden die Fabrikanten aller übrigen Länder 
ausgeſchloſſen. In Deutſchland — meint Lit — müßten ſich die erſten 
Kleiderkünſtler und Fabrikanten über eine deutſche Mode verſtändigen. 
Seit dieſer Zeit hat, wie wir ſchon oben geſagt, die franzöſiſche 
Mode ihre Herrſchaft ausgedehnt. Geographiſch erweiterte fie ihr Reich, 
und von der Ariſtokratie, welche zuerſt ſich ihr zu unterwerfen pflegt, 

ert ſie allgemach bis in die unterſten Stände herab. Die leichten 
Stoffe, aus welchen die Modeſachen meiſtens beſtehen, vertragen den 
Eiſenbaha⸗Transport; kaum iſt daher in Paris die neue Modeſonne 
aufgegangen, fo bewegen ſich die franzoͤſiſchen Artikel radienförmig nach 
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Badekur nach Teplitz abgereist. 
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Parlament aufzugeben entſchloſſen fei, obwohl er (Lord Derby) an der 
moraliſchen Ueberzeugung feſihalte, daß es den Juden nicht geftattet fein 
ſollte, im Parlament zu ſitzen. (Und doch!) — Der Biſchof von Lon⸗ 
don hat den ehrenwerthen Mr. Poole, Paſtor der Kirche von St. Bar⸗ 
nabas in Pimlico (vornehmes londoner Stadtviertel) feiner Stelle ent⸗ 
ſetzt. Es ward ihm vorgeworfen, daß er Ohrenbeichte abgenommen 
und die Abſolution ganz nach katholiſchem Ritus ertheilt habe. 
. t alien. 

[Monaco.] Wie uns aus Paris geſchrieben wird, ſind die Un⸗ 
terhandlungen zwiſchen Sardinien und dem Fürſten von Manaco we⸗ 
gen Roccabrune in Mentono abgebrochen. 

[Mazzinil bat ein neues Anlehen eröffnet; die betreffenden Scheine 
ſind diesmal beſonders maleriſch ausgeſtattet. Man ſieht darauf zwei 
Heere im Kampfe, ein Kreuz mit einer Dornenkrone, geſtützt auf eine 
Kanone und einen Sarg. Die dreifache Krone und eine Königskrone 
liegen zu Boden geworfen, und im Hintergrunde gewahrt man die 
Kuppel der Paulskirche. Zwei weiße Frauen und ein zur Abreiſe ge: 
rüſtetes Pferd vollenden die Dekoration. Die Fonds bleiben in den 
Händen Mazzinis, der ſie für die europäiſche Freiheit zu verwenden 
verſpricht! 


Prauinzial- Zeitung. 


Pr 


7 ** Breslau, 15. Juni. Se. fürſtl. Gnaden der Herr Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Heinrich Förſter hat am verfloſſenen Sonnabend den 


Alumnen des Klerikalſeminars die Prieſterweihe ertheilt, und iſt mit 
dem geſtrigen Frühzuge der niederſchleſ.⸗märkiſchen Eiſenbahn zu einer 


e. Löwenberg, 14. Juni. Die letzte Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung am vorigen Freitage hatte darüber zu beſchließen, ob dle ſeitens der fd: 
niglichen Regierung wegen ihrer Höhe von 1½ pCt. von allen Einlagen bean 
ſtandete Tantieme des Rendanten der hieſigen Sparkaſſe noch ferner beizube⸗ 
halten oder entiprechend dem ſich auf ungefähr 20,000 Thaler belaufenden Ver⸗ 
mögen dieſer Kaſſe in eine feſte Remuneration von beiläüfig 110 Thlr. unzzu⸗ 
geftalten ſei. Mit Rückſichtnahme auf die vereinbarte Verbindung einer Dar⸗ 
lebend: mit der biefigen Sparkaſſe beſchloß man jedoch, erſt nachdem dieſe er⸗ 
folgt ſein wird, den Umfang der Arbeiten eines Rendanten beider Kaſſen zu 
bemeſſen und danach auch die Remuneration abzuſchätzen: weshalb bis zu bie: 
fem Helene eine Beſchlußnahme ausgeſetzt wurde. Weitere Vorlagen betra⸗ 
fen den fortwährend geſteigerten Ertrag aus Verpachtung von Acker- und Wie: 
ſenparzellen, welche Eigenthum der Kommune ſind. Beiſpielsweiſe warfen 
einige Wieſen, die vor 70 Jahren den Grund der Stadtteiche vor dem Lauba⸗ 
ner⸗Thore ausmachten, gegenwärtig eine Pachtſumme von 333% Thaler ab, 
während der frühere ſchon ziemlich hohe Pachtſchilling 314% Thlr. betrug. — 
Am 11. d. Mts. wurde der angekleidete Leichnam eines früher in Propſthain 
beſchäftigten Dienſtknechtes, welcher dort ſeit vierzehn Tagen vermißt wurde, aus 
dem Bober zwiſchen Plagwitz und Zobten herausgezogen. — Nach dreiwöchent⸗ 
licher Trockenheit entluden ſich endlich am letzten Sonnabend Nachmittags hier 
mehrere Gewitter und ein dergleichen ſehr heftiges am geſtrigen Abend in der 
achten Stunde, wobei ein Blitzſtrahl zündete und das Gehöfte des Bauer⸗ 
gutsbeſitzers Hübner in Dippelsdorf in Aſche verwandelte. Außer bedeutenden 
Getreidevorräthen, welche dabei vernichtet wurden, ſind noch 200 Schafe in den 
Flammen umgekommen. Auf dieſe Gewittertage ſind wiederum hohe Wärme⸗ 
grade gefolgt, unter deren Einfluſſe die üppig wuchernden Getreidefelder in 
friſcherem Grün prangen. 


— 1 — Frankenſtein, 14. Juni. Nach wochenlangem ver: 
geblichen Sehnen nach Regen iſt uns vorgeſtern der Himmmel günſtig 
geweſen. Wir hatten von Nachmittags 2—6 Uhr mehrere ſtarke Ge: 
witter, die, obwohl ſeitwärts an dem Eulengebirge ſich hinwälzend, 
dennoch die ſtaubige Stadt mit einem prächtigen Regen erquickten. 
Geſtern Sonntags, wiederholten ſich die Gewitter in den Abendſtunden. 
Dieſelben zogen von Weſten nach Süden, kehrten indeß mehreremale 
zurück, und ſollen in den Bergen ſich fehr ausgetobt haben. Mehrere 
Blitzſchläge, deren einer in Giersdorf bei Wartha ein Haus traf, ſchei⸗ 
nen ohne unglückliche Folgen geblieben zu ſein. Dem Stande der 
Feldfrüchte haben die heftigen Regengüſſe bis jetzt nichts geſchadet. 

Das Schickſal unſeres ſchiefen Kirchthurmes, einer alten Mekwür⸗ 
digkeit Schlefiend, der, wie bekannt, vom Feuer hart mitgenommen und 
ſeines oberen Aufbaues beraubt wurde, iſt noch nicht entſchieden. Man 
unterſucht nunmehr den Grund des koloſſalen freiſtehenden Mauerwerkes, 
um danach abzumeſſen, ob es gerathen erſcheint, daſſelbe ganz abzu⸗ 
tragen oder vielmehr wieder mit einem neuen Aufbau zu ſchmücken. (2) 
Allgemein hegt man den Wunſch der Abtragung von Grund aus, da 
untrügliche Zeichen darauf deuten, daß der Thurm urſprünglich nicht 
in der ſchiefen Richtung erbaut, dieſelbe vielmehr erſt durch allmähliche 
Senkung herbeigeführt worden iſt. 

Eines unſerer thätigſten Mitglieder des hieſigen Unterſtützungs⸗Ko⸗ 
mite's, der Herr Staatsanwalt Gerlach iſt vom 1. kommenden Monats 
ab, in gleicher Eigenſchaft an das Kreis- und Schwurgericht nach Neiſſe 
verſetzt. Wie wir hören, wird der genannte Herr zu dieſem Zeitpunkte 
uns noch nicht verlaſſen, vielmehr dem genannten Komite ſeine thätige 
Unterſtützung noch ſo lange angedeihen laſſen, bis die Vertheilung der 


dem Auslande ſchon zu einer Zeit, wo die Fabrikanten der übrigen 
Länder erſt eben die neuen Zeichnungen und Beſchreibungen empfingen. 
Und haben dieſe Fabrikanten das Loſungswort von der Seine glücklich 
erlauſcht und ihrerſeits zur Ausführung gebracht, ſo ſteht ihnen doch 
immer im Wege, daß ſie eben nur „Nachahmer“ ſind; ihre Waaren 
haben doch nicht den wahren pariſer Parfüm, und namentlich die Ari: 
ſtokratie wird lieber doppelte Preiſe für ein „echtes“ Modeſtück zahlen, 
als mit den deutſchen Imitationen ſich zufriedenftellen. Es iſt daher 
eine bekannte Sache, daß der franzöſiſche Fabrikant von Modewaaren, 
indem er ſeine Käufer unter den reichſten und beſtzahlenden Klaſſen 
der Welt findet, dem ganzen Geſchäfte den Rahm abſchöpft. Er hat 
den Nimbus der erſten, echten Quelle und das Monopol der Neuheit, 
und die hohen Gewinnſte aus dieſem Geſchäfte ſetzen ihn in den Stand, 
die etwa unverkauft gebliebene Waare zu einem Spottpreiſe in das 
Ausland zu werfen. Dieſe Rimanenzwaare kommt bei den Mittelklaſ⸗— 
ſen des Kontinents immer noch zeitig genug an, um Abſatz zu finden. 
Unſere Fabrikanten erhalten alſo einen doppelten Schlag: zuerſt ent: 
reißt man ihnen die Elite der Käufer, und dann kommt ihnen auch 
noch der große Schlachthaufe der billigen Ladenhüter über den Hals. 
Das Geſchäft des deutſchen Fabrikanten in Modeſachen iſt daher durch⸗ 
weg ein unſicheres und ſchwankendes. Er läuft Gefahr, die Auslagen 
nicht vergütet zu erhalten, die er auf raſche Anſchaffung der franzöſi⸗ 
ſchen Muſter verwendete, und ſchließlich muß er noch fürchten, daß feine 
Waare keinen Abſatz finde, während der Franzoſe ſtets mit geräumtem 
Lager und raſch umgeſetztem Kapitel zu neuen Unternehmungen vor: 
aneilt. (Preſſe.) 


Leipzig, 9, Juni. Endlich ſind wieder offizielle Berichte über Ed. Vogel 
in Atitanber den ihifterhtm des Auswärtigen in London angekommen und 
von ee den hieſigen Generalkonſul Herrn Ward den Angehörigen 
Vogels abſchriftlich mitgetheilt worden. Aber auch fie bringen noch keine Ge⸗ 
wißheit, kommen aber freilich auch nicht aus Wadai ſelbſt, ſondern aus dem 
nordweſtlich davon gelegenen Sultangt Borgu, deſſen Scheilh an den engliſchen 
Vicekonſul zu Murzuk ein ausführliches arabiſches Schreiben richtet, welches 
wir in eee vollſtändiger Ueberſetzung unſeren Leſern mittheilen, „Lob 
ſei Gott! Unſerem Freunde in Gott, dem Konſul de Fremaux in Fezzan, 
Gruß von Deinem Freunde, dem Sultan von Borgu! Wir eilen, Deine 
Wünſche in Betreff ſicherer und wahrhaftiger Nachricht von Dr, Vogel zu be⸗ 


Liebesgaben geregelt ſein wird. Wir verlieren an dem genannten 
Herrn einen unermüdlich thätigen Beamten, der in feiner verantwort: 


lichen ſchwierigen Stellung es wahrhaft verſtand, Humanität und Pflicht⸗ 
treue mit einander zu vereinigen, und bedauern ſeinen Abgang, obwohl 
wir andererſeits uns über die ihm gewordene verdiente Berückſichtigung 
aufrichtig freuen. 

O Frankenſtein, 15. Juni. Nicht minder, als die für un⸗ 
ſere Abgebrannten eingehenden Geldſpenden werden die zahlreichen Ge⸗ 
ſchenke an Bekleidungs⸗Gegenſtänden, Wäſche ꝛc., als bödft willkom⸗ 
mene Gaben dankbar in Empfang genommen, da der faſt durchweg 
gänzliche Verluſt an derartigen Bedürfniſſen des Haushalts ſchon un⸗ 
mittelbar nach dem Brande ſchmerzlich genug empfunden, auch jetzt 
noch empfindlich gefühlt wird, weil es an den Mitteln zu dem ſo koſt⸗ 
ſpieligen Erſatze gebricht. Alles, was zur Bekleidung in ſo hilfreicher 
Weiſe geſpendet worden, iſt zur Vertheilung gebracht. Wie reichlich 
aber auch die Unterſtützungen dieſer Art geweſen, hat doch bei der in 
die Tauſende gehenden Zahl bedürftiger Perſonen die Betheilu g der 
Einzelnen nur äußerſt nothdürftig und mangelhaft erfolgen können. 
Neben dem Bedarf an Bekleidung macht ſich aber insbeſondere an 
Betten und Wäſche aller Art ein großer Mangel bemerkbar, und es 
iſt nichts grundloſer, als das verſchiedentlich verbreitete Gerücht, daß 
ein derartiges Bedürfniß nicht weiter beſtehe. Wolle Gott, daß der 
den hieſigen Verunglückten von nah und fern zugewendete Wohlthä⸗ 


tigkeitsſinn noch ferner fortwalten möge; wer das große Drangſal aus 


eigener Wahrnehmung erkannt, wird ſicherlich dieſen Wunſch gerechtfer⸗ 
tigt finden. Jede, auch die kleinſte Gabe wird willkommen geheißen 
und mit denkerfüllten Herzen entgegengenommen. 


A Aus dem Kreiſe Trebnitz, 12. Juni. Nach den ſtatt⸗ 
gehabten amtlichen Ermittelungen ſind in der Jagdzeit 1857 u. 1858 


im hieſigen Kreiſe (mit Ausnahme der Jagdreviere Klein⸗Biadauſchke, 


Buſchewitz, Cainowe, Cavallen, Droſchen, Dockern, Haaſenau, Hoch⸗ 
kirch, Nieder⸗Kachel, Karoſchke, Kotzerke, Kunzendorf, Mahlen, Malt⸗ 
ſchawe, Mankerwitz, Mühnitz, Neiderei, Pflaumendorf, Pollentſchine, 
Pürbiſchau, Kl.⸗Raake, Raſchen, Rur, Schweretau, Trebnitzer⸗Mühlen, 
Tſchachawe, Groß⸗Ujeſchütz, Klein⸗Ujeſchütz, Wieſe, Klein⸗Zauche, Zechel⸗ 
witz und Zirkwitz, von wo keine deßfallſigen Mittheilungen an das kgl. 
Landrathsamt gelangt ſind), erlegt worden: 34 Rehe, 6580 Haſen, 
4300 Rebhühner, 58 Füchſe, 45 Schnepfen, 30 Wachteln, 52 Faſa⸗ 
nen, 122 Großvögel, 18 Raubvögel, 5 Birkbühner, 9 Kaninchen, 62 
Bekaſſinen, 27 wilde Enten. — Die Sammlungen für Frankenſtein 
werden im Kreiſe noch immer fortgeſetzt, und ſind dem dortigen Un⸗ 
terſtützungskomite durch das königl. Landrathsamt wiederum 160 Tha⸗ 
ler überſendet worden. g 

Loslau, 13. Juni. In dem hieſigen gerichtlichen Gefängniſſe befindet 
ſich ſeit einigen Tagen ein ſiebenjähriger Knabe aus Niewiadom, deſſen Ver⸗ 
brechen, wofür er hier die Strafe leidet, darin beſtand, daß er da, wo unweit 
e die ratibor⸗nicolaier Zweigbahn vorbeiführt, Steine auf die Schie⸗ 
nen 5 

In Folge der anhaltenden Trockenheit — wir haben ſchon an drittehalb 


Wochen keinen Tropfen Regen mehr gehabt — iſt das Getreide, und, wie ſich 


von ſelbſt verſteht, auch bei den Händlern das Mehl im Preiſe geſtiegen. 
Dauert dies noch lange, ſo ſteht nichts Gutes zu erwarten. Gar Vieles von 
der üppigen Vegetation auf Feld und Flur iſt in Folge der andauernden gro⸗ 
ßen Hitze ſchon ganz welk geworden. Die Roggenfelder jedoch bieten den er: 
freulichſten Anblick dar. Die Halme ſtehen dicht und ihre Höhe iſt mannslang. 
Man kann ſich hier ſeit langer Zeit nicht erinnern, Anfangs Juni ſolche Ueppig⸗ 
pigkeit und Höhe des Roggens geiehen zu haben. ; 

Herr Lehrer Pokorny in Sohrau wird am 20, d. M. im Centaver'ſchen 
Lokale daſelbſt durch feine Muſikſchüler zum Beſten der Abgebrannten Franken⸗ 
ſteins ane und Geſang⸗Piecen — gegen Entree nach Belieben — 
aſſen. 


\ Der Grund hiervon ift wohl darin zu fuchen, 
daß das Getreide aufgeblüht und der großen Hitze wegen ſich die Frucht 
nicht zu entwickeln vermochte. 


n. Ratibor, 14. Juni. Obgleich die Oder zur Zeit einen fo 


niedrigen Waſſerſtand zeigt, daß nicht allein jeder Schiffsverkehr unter⸗ 


friedigen. Wir hören verſchiedene Geſchichten von ihm, indem Einige behaup⸗ 
ten, er ſei todt, Andere aber, daß er noch am Leben; wir aber können noch 
nicht die Wahrheit dieſer Gerüchte verbürgen; Einige fagen auch, er lebe noch 
im Lande (territory) Fater, weſtlich von Wadai. — Der Morabet Abdel Raſul 
kam zu uns, und in ſeiner Gegenwart erwählten wir einen Mann aus der 
Nachbarſchaft von Wadai, dem wir Briefe an den Herrſcher dieſes Landes 
übergaben. Zugleich eröffneten wir ihm (dem Boten), daß Du Jedem, der 
einen Brief von Abdel Waſebs (Vogels) eigener Hand Dir bringen werte, eine 
Belohnung geben werdeſt. Er hat ſofort ſeine Miſſion angetreten und wird 
ohne Zweifel zurückkehren und die ſichere Nachricht entweder von des Doctors 
Tode oder Briefe, von ihm ſelbſt geſchrieben, überbringen, und Du wirſt ihn 
dafür nach der in Deinem Briefe gemachten Zuſage belohnen. So Gott will, 
wird Dir die Nachricht, die Du wünſcheſt, im Anfang des nächſten Frühlinges 
gebracht werden. Dieſer Brief iſt von Deinem Freunde Kalem, Sultan von 
Borgu, und geſchrieben von Ahmed Tibistawi.“ Der Bote, der dieſen Brief 
zurückbrachte, hatte Murzuk am 14. November v. J. verlaſſen und kehrte am 
21. März d. J. dahin zurück. A. v. Humboldt, der fortwährend den l 
Antheil an dem Schickſal unſeres Reiſenden nimmt, ſchreibt über den Inhalt 
dieſer letzteingegangenen Depeſchen (wozu noch die Berichte der engliſchen Kon⸗ 
ſularagenten in Murzuk und Tripolis gehören) an den Vater deſſelben: „Wo 
Ungewißheit herrſcht, bleibt allerdings auch noch Hoffnung. Laſſen Sie uns 
nicht verzweifeln! Es wäre zu früh.“ Der treffliche, in ſeinen Bemühungen 
für Vogel unermüdliche Generalkonſul Hermann in Tripolis aber ſpricht in 
ſeinem allerdings weniger ermuthigenden Berichte die Hoffnung aus, durch den 
Agenten des Sultans von Wadai in Bengazi in den Stand geſetzt zu werden, 
das Problem zu löſen, da dieſer ihm geſchrieben, daß er täglich einige Einge⸗ 
borene von 999 erwarte, welche über Danfur und Egypten aus Wadai in 
ihre Heimat zurückkehren x. Mittlerweile werde er nichts unverſucht laſſen, 
ſich in den Beſitz der Papiere Vogels ſowohl als ſeines Begleiters, des Korpo⸗ 
rals Macquire, zu ſetzen. (L. 8.) 


[Ole Bull] beſitzt eine Violine von beſonders hohem Werthe. Sie 
wurde im Jahre 1562 von Casp. v. Salo im Auftrage des Kardi⸗ 
nals Aldobrandini (pater Papſt Clemens VIII.) angefertigt und ward 
durch Benv. Cellini mit reichem Zierrath geſchmückt. Genannter Kar: 
dinal machte mit dieſer Violine der Schatzkammer in Innsbruck ein 
Geſchenk, ſie wurde aber im Jahre 1809 von einem franzöſiſchen Sol⸗ 
daten on Dr. Paganini, den Bruder des berühmten Violinvirtuoſen, 
verkauft. Dr. Paganini vermachte dieſes koſtbare Inſtrument teſtamen⸗ 
tariſch an Ole Bull, der ſich nie von dieſer Geige zu trennen vermochte, 
ob er gleich eine andere Violine von Guarnerio beſitzt, welche er in 
Paris um 12,000 Frs. erkaufte. 
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brochen iſt, fondern auch die Paſſage mit gewöhnlichen Kähnen Schwie⸗ 


rigkeiten unterliegt, ſo fehlt es ihr doch nicht an Stellen, an denen ſie 
ihre Tücke verbirgt, und die das Durchwaten des Fluſſes, wie es zur 
Abkürzung des Weges jetzt fo gern insbeſondere von den Landleuten 
Erſt dieſer Tage 

Ein in der Ge⸗ 


benutzt wird, in hohem Grade gefährlich machen. 
hatten wir uns hiervon zu überzeugen Gelegenheit. 
fangenſchaft lebender Storch entwich, jedoch mit gebundenen Flügeln, 


aus feinem Gefängniſſe. Herr Langbein wählte den Weg über die 
Oder. Als dies ein etwa 16jähriger Burſche bemerkte, faßte er den 


Entſchluß, den Flüchtling einzufangen, um ihn — vielleicht in Erwar 


tung einer kleinen Belohnung — dem Eigenthümer zurückführen zu 
koͤnnen, watete in den Strom, — blindlings das zurückweichende Thier 
verfolgend, das ſich durch Schwimmen zu retten ſuchte, gerieth aber 
bei dieſem Beginnen an eine tiefe Stelle, und dadurch in die augen: 
ſcheinlichſte Lebensgefahr. Wenn er mit dem Leben davon kam, ſo hat 
er dies dem Schloſſergeſellen Ludwig Lindow und dem Weißgerberge⸗ 
ſellen Johann Riedel zu verdanken, die, vom Ufer aus die Mißlichkeit 
feiner Situation erkennend, Muth und Entſchloſſenheit genug beſaßen, 


ihm im entſcheidenden Momente Hilfe und Rettung zu bringen. 


Heute Vormittag um 10 Uhr ereignete ſich hier ein recht bedauer⸗ 
licher Unglücksfall. Ein Maurer, 20 Jahr alt, und drei junge Leute, 
welche Handlangerdienſte leiſteten, waren bei Aufführung der Grund⸗ 
mauer des neuen Bierbrauereigebäudes im herzoglichen Schloßgehöfte 
thätig, und zwar an einer Partie, die an einen Theil des ſtehen ge: 


laſſenen Schloßgemäuers ſtößt. Plötzlich loͤſte ſich ein Stück des 
beregten alten Gemäuers ab, und erfaßte in ſeinem Falle ſämmtliche 
genannte Arbeiter. Dem Maurer wurde die Hirnſchale eingedrückt, 
ſo daß er augenblicklich den Geiſt aufgab, und ſeine drei Unglücksge⸗ 
fährten erlitten an Händen, Füßen und andern Körperntheilen ſo arge 
Beſchädigungen, daß ihr Zuſtand trotz der unmittelbar nach der Kata⸗ 
ſtrophe herbeigerufenen ärztlichen Hilfe äußerſt bedenklich erſcheint. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Die von der berliner Konferenz zur Gleichſtellung der ufaucen 

beſchloſſenen Uſancen nach der Redaktion durch die berliner 
a 

ilen wi tehend bei der Wichtigkeit derſelben für unſeren Handelsſtand noch— 

N mn, d Weben bei der Schlußredaktion einige Abänderungen erhalten ha⸗ 


ben, zu denen die Protokolle ſelbſt, nach denen wir dieſe Ujancen ſchon früher 
Whengaben, keinen Anhalt bieten. 


die bei dem Handel in den nachbenannten Artikel 

PN 80 Ora in 0 c n 

a) SpieituB il ne nart zu 80 pet. Tralles zu handeln. 
Tem Ar wird dabei nach der Richter'ſchen Skala berechnet und auf die 
Tralles ſche Skala übertragen. i a f 

b) Getreide iſt nach dem Scheffel mit Angabe des Durchſchnittsgewichts 
für jede Getreideart zu handeln. ö ' 
Das Durchſchnittsgewicht zum Zweck der Preisnormirung wird, wie folgt, 


llt: 
ſeſtgeſte für den Scheffel Weizen auf 85 Pfd. Zollgewicht, 
5 s * Rog . 3 
Gerſte :s 70 s „ 


* 
* s 3 


. s Hafer 5 50 5 
e) Rum, Fruchtſaft und inländiſche Sprite find nach 100 Quart] B 


andeln. 
bach Steinkohlen ſind nach Tonnen zu handeln. Die Tonne wird zu 
vier berliner Scheffeln angenommen. 3 nach Laſten ohne nähere Beſtim⸗ 
mung verladen, ſo wird die Laſt zu achtzehn Tonnen angenommen. 
Bedingungen, 5 
die bei dem Produltene und Waarenhandel als ſtillſchweigend vereinbart und 
durch Uſance feſtſtehend erachtet werden ſollen, wenn nicht Abweichungen von 
denſelben beſonders vereinbart würden. 
J. Allgemeine Bedingungen für den Produkten und Waarenhandel. 

1. Einwendungen gegen die Qualität von Waaren und Produkten, ſowie 

gegen die Qualität der Emballagen und Faſtagen werden von Sachverſtänoi⸗ 
gen endgiltig entſchieden. Dieſe Sachverſtändigen werden von den Handels⸗ 
vorſtänden der einzelnen Handelsſtädte ernannt und gerichtlich vereidigt. Für 
das Verfahren der Sachverſtändigen iſt eine Taxe anzuſetzen. 
2. Wenn bei Verträgen über den Verkauf einer Quantität von Produkten 
oder Waaren der das Quantum ausdrückenden Zabl die Bezeichnung circa 
vorangeſetzt iſt, jo joll es dem Verkäufer freiſtehen, bis 2 pCt. mehr oder we: 
niger, als die Zahl ausſpricht, zum Kaufspreiſe zu liefern. 

3. Sendungen, die pr. Eiſenbahn oder Fuhre anlangend, gekauft ſind, 
hat Verkäufer die Pflicht, dem Verkäufer frei an das Haus oder an die ihm 
vom Käufer bezeichnete Stelle innerhalb der Stadt zu ebener Erde zu liefern, 
wo Beſichtigung und Uebergabe ſtattfinden kann; wenn der Raum zur Ueber⸗ 


zu 


gabe, reſp. Vermeſſung höher gelegen fein ſollte, fallen die Koſten dem Käufer] 90pfd 


2 

er 1 RR in Verträgen über Lieferung einer beſtimmten Quantität von 
Produkten oder Waaren das Waſſerfahrzeug oder der Lagerplatz, aus welchem 
die Lieferung gemacht werden ſoll, ſpeziell genannt worden iſt, oder wenn in 
ſolchen Verträgen die Nennung derſelben vor erfolgter Lieferung vorbehalten 
‚ft, jo ſoll dem Käufer, falls bei der Lieferung der im Vertrage angegebenen 
Quantität ein Theil derſelben durch äußere Einwirkung oder durch innern Ver⸗ 
derb als beſchädigt erſcheint, das Recht zuſtehen, entweder die Empfangnahme 
dieſes beſchädigten Theils zu refüſtren oder für denſelben ſeitens des Verkäufers 
eine Vergütigung zu beanpruchen, welche durch den von a de mite Taxa⸗ 
toren zu ermittelnden Preisunterſchied feſtgeſtellt werden ſoll, der ie chen dem 
beſchäpigten und unbeichädigten Theil beſteht, wenn man für dieſe Beſtimmung des 
Unterſchiedes den im ee ſelbſt enthaltenen Kaufpreis für die unbeſchä⸗ 
digte Quantität zu Grunde legt. 5 3 

5. Iſt ein Theil der aus einem beſtimmten Waſſerfahrzeuge zu liefernden 
Quantität einer Waare oder eines Produkts durch Umſtände, deren Abwen⸗ 
dung nicht in der Macht des Verkäufers gelegen hat (Leccage, Ueberbordwerfen) 
verloren gegangen, ſo ſoll der Verkäufer das Recht haben, von der Lieferun 
dieſes Theiles abzuſtehen. Sind mehrere Empfänger derſelben Waare oder deſ⸗ 
ſelben Produkts aus demſelben Waſſerfahrzeuge vorhanden, ſo ſollen ſie an dem 
Ausfall der Quantität, der durch die in dieſem Paragraph bezeichneten Um⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
„ eg 
Augu offmann. 
Boltenbain, [ih Striegau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 6340] 
Agnes Fuchs, Deutſch⸗Raſſelwitz. 
Emanuel Wawrzik, Caſimir. 

da Sachſe und G Streit, 
Ida n 5772 
Glogau, den 12. Juni 1858. 


Die heute Nachmittag halb 5 Uhr erfolgte 


teloung hierdurch anzeige. 
[6350] 


In der 


Die M 


Heute Nachmittag 4½ Uhr verſchied ſanft 
nach längeren Leiden meine liebe Frau 
tonie, geb. Herold, was ich theilnehmenden 

reunden und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 


Breslau, den 15. Juni 1858. 
Friedrich Türcke. 


Theater⸗ Repertoire. 
x Stadt 
Mittwoch, den 16. Juni. 61. Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Der Jugendfreund.“ 
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res herbeigeführt ift, pro Rata des von ihnen zu empfangenden Quantums 
partizipiren. 23 

6. Iſt ein Vertrag auf die Lieferung von Waaren oder Produkten nach 
einer beſtimmten Qualitätsbezeichnung abgeſchloſſen worden, und wird nach 
Ankunft durch vereidigte Sachverſtändige feſtgeſtellt, daß die Waare oder das 
Produkt der Qualitätsbezeichnung nicht entſpricht, fo iſt der Käufer berechtigt, 
entweder die Waare gegen eine von den Sachverſtändigen feſtzuſetzende Vergü⸗ 
tigung anzunehmen, oder die Differenz zwiſchen dem Kauf: und Marktpreise 
am Tage der Lieferung zu verlangen. „Die Koſten des Verfahrens der Sach⸗ 
verſtändigen trägt der unterliegende Theil. 

7. Zur Abnahme von Waaren oder Produkten iſt kein Bevollmächtigter 
(Rommitlionär) verpflichtet, ſofern er von H 
die Mittel zur Bezahlung derſelben erhalten hat; er iſt in dieſem Falle aber 
zum beſtmöglichen Verkauf der Waaren oder Produkte bei Vorlegung derſelben 
zum Empfang ſeines Verkäufers berechtigt. Ingleichen iſt der Bevollmächtigte 
(Kommiſſionär) zum Wiedereinkauf verkaufter Waaren oder Produkte am Er⸗ 
füllungstage behufs Deckung berechtigt, falls dieſelben ihm vom Vollmachtgeber 
n nicht rechtzeitig überwieſen worden. In beiden Fällen hat Er⸗ 
terer Schadloshaltung von diefem zu fordern. 

Für das Laden und Löſchen von Waſſerfahrzeugen ſollen acht Werktage 
50 Normallaſten Zeit gegeben werden. 

„Die Rechte aus einem Vertrage an einen Dritten abzutreten, ſteht jedem 

der beiden Kontrahenten nur mit dann nen des anderen Theils frei. 

= 10. Die Taraberechnung erfolgt nach den in der Beilage feſtgeſtellten 
ormen. (Fortſ. folgt.) 


$ Breslau, 15. Juni. [Der ſchleſiſche Central-Verein für 
Veredelung des Hausfederviehes] hat in den wenigen Monaten, ſeitdem 
er ins Leben getreten, eine für feine doch nur auf ſehr ſpezielle Zwecke gerich⸗ 
tete Thäligkeit immerhin bedeutende Ausdehnung gewonnen. Derſelbe gablt nun 
etwa 250 Inhaber von Antheilsſcheinen (15 Thlr.) und eine Anzahl Mit: 
glieder (mit 1 Thlr. Ae an de welche nach jähriger regelmäßiger Bei⸗ 
tragszahlung gleiche Rechte mit den Antheilsſcheinbeſitzern erlangen. Freilich ift 
zu wünſchen, daß ſich die Theilnahme in der Provinz, namentlich von Seiten 
der Landwirthe, lebhafter geſtalten möge, als bisher, da die meiſten Vereins⸗ 
mitglieder beider Kategorien der Stadt Breslau angehören, die Wirkſamkeit des 
Inſtituts aber nur dann eine wahrhaft ſegensreiche und fruchtbringende ſein 
A ſich dieſelbe über alle Gegenden Schleſiens und noch weiterhin 
erſtreckt. 

Es hat daher der Vorſtand in dieſer Hinſicht nicht unterlaſſen, ſich während 
des verfloſſenen Wollmarktes mit einer Einladung zum Beitritt an die hier an⸗ 
weſenden Gutsbeſitzer und ſonſtige Intereſſenten zu wenden, zu welchem Behufe 
die Statuten nebſt Anſprache in Hunderten von Exemplaren verbreitet wurden. 
Auch war der Beſuch der Muſter⸗Zucht⸗Anſtalt für die Dauer der Saiſon frei: 
geſtellt. Die Ergebniſſe dieſer Bemühungen fielen nicht ungünſtig aus, indem 
das Inſtitut von Sachkundigen zahlreich frequentirt ward und feine Leiſtungen 
vielfache Anerkennung erfuhren. Demzufolge hat auch die Betheiligung aus⸗ 
waͤrtiger Oekonomen und Liebhaber der Federviehzucht neuerdings weſentlich 
enen, und dürfte ſich der Kreis mit der fortſchreitenden Entwickelung der 

nitalt immer mehr vergrößern. Zur beſonderen Freude gereicht es dem Vor⸗ 
ſtande, daß nach dem Vorgange des hieſigen Vereins ſich ein ähnlicher in der 
Hauptſtadt des Königreichs Polen konſtituiren will, worüber ein Brief aus 
zarſchau nähere Auskunft giebt. Der Unternehmer, ein geborener Breslauer, 
erſucht um Mittheilung der diesſeitigen Statuten, der wichtigſten Bezugsquellen 
nützlicher und ſeltener Hühnerracen und dergleichen Anweiſungen, welche bereit⸗ 
willigſt ertheilt wurden, ſowie überhaupt das freundſchaftlichſte Einvernehmen 
unter beiden Vereinen gewahrt werden fol. 

Was die bisherigen Reſultate unſerer Muſter⸗Anſtalt betrifft, fo find dieſel⸗ 
ben für den Anfang durchaus erfreuliche zu nennen. Bis zum 6. Juni waren 
von den verſchiedenen daſelbſt u Ro ranımn Hühnerftämmen 66 Stück Junge 
erzielt worden, und zwar 5 Stück Bantams, 7 bunte Seidenhübner, 7 Dor⸗ 
kings, 3 Polands, 12 Stück Tſcherleſſen, 25 Stück weiße Cochinchinas und 
Brahmaputras ıc. Außerdem waren noch 5 Bruthennen geſetzt und 73 Stück 
ruteier vorhanden. Die Geſammtzahl der im erſten Monat erzielten Eier 
aller Sorten betrug 241 Stück. Leider können die Ansprüche wegen Abgabe 
von Bruteiern noch keine Berückſichtigung finden, um zunächſt das Inſtitut 
ſelbſt mit jungen Zuchtexemplaren zu kompletiren. Hoffentlich wird die An⸗ 
ftalt ſich ferner in ihrem gedeihlichen Wachsthume erhalten, und die Erfüllung 
der von ſo vielen Seiten laut gewordenen Wünſche nicht mehr lange ausbleiben. 


Die auf telegraphiſchem Wege geſtern aus Königsberg in Pr. zugegangene 
Nachricht betreffs der preußiſchen Handelsgeſellſchaft hat beut bereits 
ihre weitere Beſtätigung erhalten, indem der Bericht des Verwaltungsrathes, 
der in der geſtrigen General⸗Verſammlung vorgelegt iſt, die Einberufung einer 
außerordentlichen General⸗Verſammlung, um über die Zukunft der Geſellſchaft 
zu entſcheiden, ſpäteſtens innerhalb dreier Monate in Ausſicht ſtellt. Das 
gleichfalls mitgetheilte Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto zeigt wirklich eine Unter: 
Bilanz von 439,000 Thlr., wovon faſt 300,000 Thlr. allein auf die petersbur⸗ 
ger Kommandite kommen. Es rechtfertigt ſich demnach gewiß die gleichfalls 
vom Verwaltungsratbe ausgeſprochene Abſicht, dieſe petersburger Kommandite 
ohne Verzug aufzuheben. Es wird unſerer Meinung nach nur eine derjenigen 
Bedingungen erfüllt werden, deren Erledigung der Auflöſung der Geſellſchaft 
ſelber vorausgehen muß, auf die fortgeſetzt hinzuarbeiten die nunmehr vorlie⸗ 
genden Geſchäftsberichte nur ganz entſchieden ermuntern lönnen. (B. B. 3.) 


Stettin, 14. Juni. Weizen ſpätere Lieferung feſter, loco gelber pr. 
. 60—62% Thlr. bez., ganz geringer 50 Thlr. bez., 89 Hopfd. gelber pr. 
Juni⸗Juli 624 Thlr. Gld., pr. Juli⸗Auguſt 63 ¼ Thlr. bezahlt und Gld., pr. 
Sept. Dltober 65 66 Thlr. bez. und Gld. . 

Roggen matter, loco und kurze Lieferung pr. 82pfd. 35% Thlr. begabt, 
82pfp. pr. Juni⸗Juli Sonnabend noch 35 Thlr. bez., heute 35%4—35% Thlr. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 36—35 , —35 / Thlr. baz, pr. Auguft: September 36% 
bis ‚36% Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 374—37%—37% Thlr. bez. u. Gld. 

Gerſte Oderbruch pr. 75pfd. 34 Thlr. bez. 5 

afer pr. 52pfd. 25½ —26 Thlr. nach Qualität bez. 
rbſen loco 48—50 Thlr. bez. . 
Nüböl ruhig, loco 15 Thlr. bez. und Br., pr. Juli 15 Thlr. bezahlt, pr. 
September ⸗Ottober 154, —15% Thlr. bez. 15 ½ Thlr. Old. N 
Spiritus unverändert, loco ohne Faß 20% 20% % bez., mit Faß 
20% % Thlr. bez., pr. Juni und pr. Juni⸗Juli 2916 % bez. pr. Juli⸗Auguſt 
20% % bez., pr. AuguftzSeptember 19% % Br., 19% % Gld., pr. Septbr.⸗ 
Oktober 19 bez., 19% % Br. und Gld. 
Leinöl loco inkl. Faß 12%—13 Thlr. bez. und Br., pr. Auguſt⸗Septbr. 


13 Thlr. bez. l 

Baumöl malagaer loco 15 lr. tranſ. bez., meſſinger altes Gewicht 
auf Lieferung 15 Thlr. tranſ. bez., malagaer und meſſinaer neue Uſance auf 
Lieferung 1444 Thlr. tranſ. bezahlt, dto. neues Gewicht pr. Oktober⸗Lieferung 


lr. 
15% Thlr. tranf. bez. 


für jee 


An⸗ 


mit 


Doppel⸗Konzert (Anfang 4 Uhr). 


feinem Kommittenten nicht rechtzeitig | 3 


Sonnabend den 19. Juni 


Vauxhall im Wintergarten. 


Fahnenfeſt, Doppelkonzert und Illumination 
Transparents. 

ö Programm: 3 
Zweite Sorbens en uh (Anfang 43 Uhr). 


N 1 
E 


Darmſtädter 95% Gld., Credit⸗Mobilier N e 120%. Bi 
ent ankverein 4 


; Künd 1 512 12 — — 


34—34½ Thlr. bezahlt, Juni⸗ 
＋ Thi di, Auguf-Sevtember 3674—74 


N alle Getreidearten einen feſten Markt; die 
köthigſte zum Konſum gekauft und zur Notiz bezahlt. 


war kein Begehr. 
Weißer Weizen 66—70—74—77 Sgr. 
Gelber Weizen 64—67—70—73 „ 
Brenner⸗Weizen 56—58—60—62 „ 
Noa 40—42—44—46 „ nach Qualität 
. 32—34—36—38 „ 8 
Safer raue 30—32—34—35 „ un 
och⸗Erbſeen 54—57—60—62 „ Gewicht. 
3 1 48—50—52—54 „ 
chwarze Wicken 58—60—62—64 „ 
Weiße Wicken 52—54—56—58 „ 


ohne Gejchäft. Dinterra 


uguft 34% — 
2 


L. Breslau, 15. Juni. Zink ohne Umſatz. 


Waſſer £ a u d. 
Breslau, 15. Juni. Oberpegel: 12 F. — 3. Unterpegel: — F. 6 8. 


Sprechſaal. | 


Die Reinigung des Ohle⸗Bettes betreffend. 


Warum in die Ferne ſchweifen? 
Seht das Gute liegt ſo nah'! 

Seit einigen Tagen haben die Ohledüfte wieder einmal viele Federn 
rabiat gemacht, und darum erzählten die Blätter, wie in Hamburg 
die Kanäle zur Ebbezeit riechen, die verſchiedenen ſchwarzbraunen 
Schlammarme in Berlin — Spree genannt — ſtinken, wie die leibliche 
Schweſter unſerer Ohle — die Panke in Berlin — peſtilenzialiſche 
Dünſte verbreite — und nach Aufzählung aller deutſchen Odeurberei⸗ 
tungsflüffe verſuchte man ſogar unſeren wirklich nützlichen und ſchönen 
Stadtgraben zu beſchimpfen und gab dann verſchiedene Mittel an, unſer 
ftießendes Riechfläſchchen — Ohle genannt — zu vernichten, anſta 
aus dem Schlamme wieder eine wirkliche alte Ohle zu machen. 

Eine ſuchte das Uebel mit der Naſe in allen Privetes über und au 
der Ohle, der Andere in den Scherben und Ziegelſtücken, der Dritte 
in den Gerber⸗ und Kürſchnerwerkſtätten, der Vierte in den Mündungen 
der zahlreichen Straßengerinne, und Andere wieder in anderen Dingen 
und wollten bald Millionen in den Ohlegrund verſenken; bald alt 
Rechte der Tauſende von Ohleanwohner mit einem Federſtrich ver 
nichten; bald der für die Stadt fo unendlich nützlichen Ohle ſelbſt den 
Garaus machen. Warum in die Ferne ſchweifen? Seht das Gute lieg 
jo nah! Man akkordire mit einer der Düngerbereitungs-Anſtalten, 
unter welchen Bedingungen fie den düngendſten Dünger aus dem RK 
nale in der Neuſtadt zwiſchen Oder und Ohle ſchaffe; laſſe dann dur 
Gefangene Schutt und Scherben aus dem Kanale ſo weit herauf 
ſchaffen, bis bei jedem Waſſerſtande der Oder Waſſer durch die Stad 
läuft, und die Ohlau wird für alle Zwecke der Gewerbtreibenden, denk 
anliegenden Hausbeſitzer, der Sand-, Kalk, Holz: und Ziegelſchiffet 
der Waflertranspörteure bei Feuersgefahr und für allerlei Anlagen 101 
größten Wohlthat werden; — und dazu wird man wenige Hundert 
Thaler brauchen!! — Möchten die Väter der Stadt, denen doch ihrer 
ganzen bürgerlichen Stellung nach praktiſcher Verſtand innewohn 
muß, dieſen außerordentlich billigen Vorſchlag ſofort ausführen laſſeln 
und dadurch die Federn der Poliziſten, Aerzte und ſogenannten Feder 
fuchſer oder Skribenten verſtummen machen! Fr. M. 


Für Schäferei-Befiger 


zu meiner ökonomiſchen Laufbahn habe 10 
Gelegenheit gehabt, mich viel und gründlich 
der Jachtung der Schafe zu beſchäftigen. zit 
Seit 1853 Pächter der fürſtlichen Domal 
Wienskowitz habe ich bei meiner eignen He 
das mir gebildete Züchtungsſyſtem in Anme 
dung gebracht und in 5 Jahren bereits 
Schurgewicht derſelben von 1½ Ctr. pro 
Stück Schafe (incl. Lämmer) auf 2% 
ce auf diee gemaditen Erfahrung 
tützt auf dieſe gemachten a 1 
erlaube ich mir hiermit, den Herren Saäfer, 


[4797] 


Mit Beginn der Dunkelheit Illumination von 10,000 Lampen, Transparents ꝛc. 
Entree in den Garten pro Perſon 5 Sgr. 
Zu jeder einzelnen Theater-Borftellung werden Billets um die Hälfte (Ranglogen⸗ 


Beſitzer anzuzeigen, daß ich geneigt bin, au 
in andern Heerden die ae der Schafe 
zu übernehmen und zu leiten. 


glückliche Entbindung meiner Frau Helene, 
geb. von Benningſen, von einem geſunden 
Knaben beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Holbein. Pas 
Grander, Hr. Lebrun, vom königl. Hof: 
theater in Hannovet, als zweite Gaſtrolle.) 


Wiersbel, den 13. Juni 1858. Hierauf: „ach Sonnenuntergang.“ Plätze A 73 Sgr.) der ſonſt ftattfindenden Entree⸗Preiſe am betreffenden Tage Die von mir geſtellten Bedingungen N 
14790] Graf George Pückler. 1 95 Fee N ie Pi bis 1 uhr bei Hrn. Krüger, Ring Nr. 1, und Abends an der Theaterkaſſe verkauft. | ſehr mäßig und, geväbren ben Sefetanen ip 
[6335] Todes: Anzeige Mittwoch, 16. Juni. 3. Extra⸗Vorſtellung zum Kaſſeneröffnung 2 Uhr. Hand in Hand mit dem des Bejipers de 
Nach langen ſchweren Leiden ſtarb am I4ten| 1, Abonnement. „Doktor und Friſeur, Anfang des Doppel⸗Konzerts 4 Uhr. Heerde geht. 


ue Durch die Beſichtigung meiner eignen Ser, | 
werden die Herren Schäferei-Befizer am ſichen, 
in I Begründung des Warbergejapen, Hl) 

gt finden. = 

Wienskowitz, im Juni 1858, 


Die Sucht nach Abenteuern.“ 
Poſſe mit Geſang in 2 Akten von Kaiſer. 
Muſik von C. de Barbieri. Hierauf: „s 
Lorle, oder: Ein Berliner im Schwarz: 
walde.“ Schwank mit Geſang in 1 Akt 


Sollte ungünſtiges Wetter eintreten, gelten die gelöſten Billets zum nächſten Vauxhall. 
.. — . ß Ye ae ee 


rankenſtein und Zadel haben wir ferner 
re und a Herrn Emil Kramſta 


d. M. die ang Gaſtwirth Nabe in dem Alter 
von 67 Jahren. Mit der Bitte um ftille Theil⸗ 
nahme zeigen dies die betrüben Hinterbliebenen 
Freunden und Bekannten an. 


Beiträge für die . in 
Breslau, den 15. Juni 1858. hlr. 


erhalten: Von L. % H. 1 Von dem 
auf Gäbersdorf 40 Thaler (namentlich für Frankenſtein 30 Thlr. und für Zadel 10 Thaler). 


Andreas Nabe, Gaſtwirth. von Mages. Für den zu Huben abgebrannten Schmiedemeiſter Kittlaus erhielten wir von dem Guts⸗ per Landsberg O. S. Minor: 

Dr, Karl Rabe, Sohne Um 4 Uhr Anfang des Konzerts der | beſizer und Lieutenant Hrn. Emil Kramſta auf Gäbersdorf 10 Thaler — Mer es im B | 
Lohnfuhrmann Andreas Nabe 7 elle unter Direktion des Hrn. A. Bilſe. 3 : N Ein Mädchen welches im Bein 49 8 
Dede ung findet Donnerstag Nachmit⸗ 5 Anfang der Borftelune 6 Uhr. 1 S SeHHNE geübt ift, kann ſich melden: Breiteſtr. 1 321 


tag 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. im Hofe 2 Stiegen. 
Mit einer Beilag“ 


Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtel⸗ 
H, 19. V. 6. N. u. T. O1 5 


la in Seu Kal Geſucht wird ein tüchtiger Formermeiſter 


lung 
Nach der Vorſtellung: Fortſetzung des Konzerts, für die Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik von Chr. Hagans in Erfurt. [4733] 


leg Bekanntmachung. . 
also auf Grund des dem Chauſſee Fiskus 

Grundherrn uſtehenden Mitbaurechts im 
2 2 der Verleihung zu erwerbenden Berg⸗ 
N "Cigenthum an der Steinkohlen⸗Muthung 
an ulsfpeude bei Orzeſche (kreis Pleß) ſoll 
it ya Meiftbietenden veräußert werden, und 
den 24. 


r diesfällige 1 auf 

im uni d. J. Nachm. 2 Uhr 
Mbrcele des königl. Pomänen⸗Rentamtes zu 
4 bnit vor dem Herrn Rentmeiſter Altdorfer 
uheraumt. 

gde Verkaufsbedingungen und Regeln der 
Faltation können in der hieſigen Bau⸗ und 
Toei Registratur, jo wie im Büreau des 

nigl. Domänen⸗Rentamtes in Rybnik einge: 
werden. 
ppeln, den 5. Juni 1858. 

Königl. Regierung. 


65 Bekanntmachung. [710] 
| find vom 1. Juni ab aufgehoben: 
) die Botenpoſt zwiſchen Bunzlau und Klitſch⸗ 


dorf, 

2) die Kariolpoſt zwiſchen Lauban und Mark⸗ 
iſſa 

3) die Perſonenpoſt zwiſchen Kohlfurth und 
Martin ; 


1 * 
) die Perſonenpoſt zwiſchen Beuthen a. O. 
| 9 und Freyſtadt Schl. 
M ihrem Gange verändert: 
J die Perſonenpoſt zwiſchen Bunzlau und 
Klitſchdorf, 
aus Bunzlau 5 U. 30 M. Früh, 
in Klitſchdorf 7 U. 30 M. Früh, 
aus Klitſchdorf 5 U. Abends, 
9 in Bunzlau 7 U. Abends. 
eu eingerichtet: s 
) eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Kohl: 
furth und Lauban, 
aus Kohlfurth 3 U. 45 M. Nachm., 
in Lauban 6 U. 10 M. Abends, 
aus Lauban 6 U. 55 M. Morgens, 
„in Kohlfurth 9 U. 20 M. Morgens; 
D eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Lauban 
und Markliſſa, 
aus Lauban 7 U. 10 M. Morgens, 
in Markliſſa 8 U. 50 M. Morgens, 
aus Markliſſa 5 U. 45 M. Abds., 
in Lauban 7 U. 25 M. Abds. 
es werden vom 15. Juni d. J ab aufgehoben: 
1) die Botenpoſt zwiſchen Volkenhain und 


reiburg, . 5 
2 5 Kardolpoſt zwiſchen Hermsdorf und 
3) die Perſenenpoft zwiſchen Hirſchberg und 


berg. 
Wegen eur Zeit bis Ende Sept. d. J. 
find neu eingerichtet: 
1) eine tägliche ſechsſitzige Perſonenpoſt zwi⸗ 
Sen Hirſchberg und Freiburg über Bol⸗ 
enhain, 
aus Hirſchberg 6 U. 35 M. Früh, 
in deu 12 U. 35 M. Mittags, zum 
man den zweiten Zug nach 
8 und Breslau . 


ans ae 2 U. 30 M. Nachm, nach 
Ankunft der Mittagszüge aus Liegnitz, 
Breslau und Reichenbach, 
in Huſchberg 8 U. 45 M. Abends 
2 eine tägliche ene zwiſchen 
und Landeshut, 
aus Seichberg 6 U. Abends, nach An⸗ 
kunft der erſten Perſonenpoſtaus Liegnitz, 
in Landesbut 10 U. 50 M. Abends, zum 
Anſchluſſe an die 24 U. Früh abge⸗ 
dende Perſonenpoſt nach Freiburg, 
aus Landeshut 2 U. Früh, nach Ankunft 
der Perſonenpoſt aus Freiburg, 
in Hirſchberg 6 U. 40 M. Früh, ö 
ſchluſſe an die Perſonenpoſt na Schrei⸗ 
berhau (Warmbrunn, Hermsdorf); 
3) eine tägliche dreimalige vierzehnfibige Per 
ſonenpoſt zwiſchen Hirſchberg und Warm 


tunn, 
irſchberg 5 U. Früh, 

in Buchberg 12 U. 30 M. Nachm., 
aus Hirſchberg 5 U. 45 M. Nachm., 
nach Ankunft der Perſonenpoſten aus 

Freiburg, Görlitz, Bunzlau und Liegnitz; 
aus Warmbrunn 6 U. 45 M. Nach 
aus Warmbrunn 1 U. 45 M. Nam, 
aus Warmbrunn 8 U. Adds. 

10 Dr 50 Minuten, 


um An⸗ 


Anſchluß in Hirſchberg an die Perſo⸗ 
2 55 nach Liegnitz, Freiburg pr. 
laben Bunzlau, Freiburg pr. Bol⸗ 
enhain; 
tägliche ve Perſonenpoſt zwi⸗ 
auer und Bolkenhain, 
aus Jauer 2 U. Nachm. nach Ankunft 
des zweiten Perſonenzuges aus Liegnitz, 
in Boltenhain 4 U. 10 M. Nachm. zum 
Anſchluß an die Freiburg⸗Hirſchberger 
ee (Ankunft in Hirſchberg 
% U. Abds 


% 
aus 


4) eine 
ſchen 


Boltenhain [1 U. Vorm., nach An⸗ 
kunft der — Hirſchberg um 6 U. 35 M. 
Frub abgehenden Perſonenpoſt nach 
Freiburg, 
in Jauer 1, U. Nachm., zum Anſchluß 
an den mach 5 von Rei⸗ 

nbach nach Liegniz; 
5) eine Auge Botenpoſt zwiſchen Hermsdorf 
bang Hemer 12 u. 30 M. Mittags, 


7 U. Abends; 
aus Warmbrunn zwischen Hirſch⸗ 


6) eine tägliche Perſonenpoſt 
berg ee Schmiedeberg, 
aus Hirſchberg 7 U. Früh, 
aus Schmiedeberg 6 U. 30 M. Abds. A 
Das Perfonengeld bei den unter Nr. |, 
Und 4 aufgeführten neuen Poſten beträgt 6 Sgr., 
bei der Poſt ad 3 zwiſchen Hirſchberg und 
Warmbrunn dagegen 5 Sgr. pr. Perſon und 
Meile, wofür 30 Pfd. Gepäck frei mitgenommen 
en können. Bei⸗Chaiſen werden zu den 
* eingerichteten Perſonenpoſten nach Bedürfniß 
ellt, 
Liegnitz, den 12. Juni 1858. 
Ber Ober⸗Poſt⸗Direktor Albinus. 


2 


Ein n t erhaltenes Halbes⸗ oder Drei⸗ 
W ed wire zu kaufen geſucht von E. 
% Zehge in Striegau. Offerten fr. 


Beilage zu Nr. 273 der 


1337 


Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 16. Juni 1858. 


Seidene Stoffe. 


Anfertigung 


Spitzen⸗ 
Manufaktur. 


manditen für den Verkauf. 


Etabliſſement zu Lyon. 


gedruckter Mouſſelines. 


Vergroͤßerung der 


honer Compagnie, 


Boulevard der Sapızineriddfu, 37. Straße St. Arnaud 7. Neue Capuzinerſtraße 16. 


Die allmähligen Vergrößerungen der Tyoner Compagnie haben dieſelbe zu dem anſehnlichſten Geſchäfte in Europa 
gemacht. Ihre Magazine nehmen jetzt mehr als dreißig Salons und Gallerien ein, zu welchen vier Eingänge führen. 
Da die Compagnie alle ihre Artikel ſelbſt anfertigt, daher an Zwiſchenhändler nichts abzugeben braucht, kann ſie be⸗ 
greiflicher Weiſe ihren Abnehmern ſo vortheilhafte Bedingungen ſtellen, wie kein anderes Haus im Stande iſt. Der 
Preis aller Artikel, ſelbſt der der indiſchen Cachemirs, iſt durch bekannte Ziffern ausgedrückt. 

Die Lyoner Compagnie hat Etabliſſements in Lyon, in Kaſchmir, in Lclengon und Chantilly 
zur Anfertigung von Seidenſtoffen, Cachemirs und Spitzen errichtet, aber in keinem Lande unterhält ſie Com⸗ 


1 . 


May 


Indiſche Cachemirs. 


Etabliſſement zu Kaſehmir. 


Franzöſiſche Shawls. 


Phantaſie⸗Gewebe. 
Braut⸗ 


Aus ſtattungen. 
gazine der 


[4793] 


[711] Befauntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


25. Juni 1858, Vorm. 10 Uhr, 


Bekanntmachung. 
ö Der Mühlen⸗Rendant Bernhard Auguſt 
Zuckerfabrikanten Albert Werkmeiſter zu Schönthier zu Romberg hat in ſeinem am 
Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 29. Mai d. J. eröffneten Teſtamente ſeinen 
faſſung über einen Alkord, ein Termin auf den | Sohn Carl Herrmann Schönthier in Bra⸗ 


ſilien, in der Provinz St. Paulo, zum Miter⸗ 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im I. Stock] ben eingeſetzt. Da derſelbe abweſend iſt, jo 


des Gerichtsgebäudes anberaumt worden. 


wird ihm dies in Gemäßheit des § 231. Tit. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem] 12. Theil J. Allg. L.⸗R. hierdurch bekannt ge⸗ 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗] macht. 1713) 


ſtellten Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger, 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, no 
ein Hppothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Akkord berechtigen. 
Breslau, den 15. Mai 1858. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. gez. Fürſt. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das 
Kaufmanns A. v. Parczewski — 
der Firma A. P 
hier, Schweidnitzerſtr. 1, werden alle Diejenigen, 
welche an die ) 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre a dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
ängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 
bis zum 30. Juni 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfun 
chen innerhalb der gedachten al angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden Bi Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungsperſonals 
au Juli 1858 Vorm. 10 


haber 


=. 


f den 19. 


miedel im Berathungszimmer im 
Sh des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
einen. 5 i f 

zu Nac Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 

netenfalls mit 

verfahren werden. 


Breslau, den 10. Juni 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Reinbaben. 


Konkurs⸗Eröffnung. [712] 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
I. Abtheilung. 
Den 12. Juni 1858, Vorm. 11 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 19. Febr. 1858 


[660] verſtorbenen Reſtaurateurs Theodor Genz 
ermögen des aus Kattowitz iſt der gemeine Konkurs eröffnet. 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


arczewski und Comp. — der Rechts⸗Anwalt v. Garnier hierſelbſt beſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 


aſſe Anſprüche als Konkurs⸗ aufgefordert, in dem 


auf den 23. Juni d. J. Vormittags 
11 Uhr in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 
Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Giller 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


g. der ſämmtli⸗ walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 


weiligen Verwalters abzugeben. 
llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 


ul t. 10 Uhr, chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath] welche an ihn etwas verſchulden, wird auf⸗ 
ljten | gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 


oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 


Gegenſtände BEE 
bis zum 10. J. einſchließlich 


der Verhandlung über den Akkord dem Gericht oder — der der Maſſe 


Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 


ufügen. N 

5 Jeder Gläubiger, 
Amtsbezirke 1 \ 
Anmeldung ſeiner ee einen am 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 


rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu die 


den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen 
fehlt, werden die 
Horſt und Fränkel zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. RE 
Breslau, den 3. Juni 1858. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


maſſe abzuliefern. ET 
fandinhaber und andere mit demſelben gleich⸗ 


welcher nicht in unſerem ! 2 | g 
Wohnſiz hat, muß bei der ben dot Gläubiger des Gemeinſchuldners ha 


von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 


biefigen stücken nur Anzeige zu machen. 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
en wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 


j ch 
es hier an Bekanntſchaft | 5 f ; 0 
Rechts⸗Anwalte Jute ate fen cz dieſelben mögen bereits rechtshängig 


oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 8 

bis zum 31. Juli 1858 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 


Einem hochgeehrten Patronen⸗Perſonale des ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
hiefigen Hausarmen «Medizinal = Inſtituts zeigt | Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


die unterzeichnete Direktion ergebenſt an, daß 
den 19. Juni d. J., Nachm. 3 Uhr, 
die Hauptrediſion der Verwaltung dieſes In⸗ 
ſtituts für das Jahr 1857 auf dem Rathhauſe 
ſtattfinden wird. 
Wir laden hierzu 


lichen Inſtituts⸗Patrone ergebenſt ein, um ſich! Wer 
— des geſetzmäßigen Verwaltung des Inſti⸗ eine Ab 


s im verfloſſenen Jahre zu überzeugen. 
ar den 3. Juni 1858. [4778] 
Die Direftion 


des Hausarmen⸗Medizinal⸗Juſtituts. Anmeldung ſeiner der dur 


Der Einſender 
i itung, 8 
ia Wüßelntraße 65 hierſelbſt, wird we⸗ 
gen der darin 

ichtlich belangt werden. 4786] 
ara Sie Fabrikverwaltung. 


betreffend die Sprit⸗Fabrik len und zu den 
5 5 


ſonals 
auf den 12. Auguſt 1858 Vorm. 
10 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 1, vor dem genannten 
Kommiſſar, Gerichts⸗Aſſeſſor Giller 


ſtatutenmäßig die ſämmt⸗ zu erſcheinen 


eine Anmeldung c ile einreicht, hat 
Ira derſelben und ihrer Anlagen bei- 


ufügen. NE 

; —.— Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
einen am hieſigen 


rte wohnhaften oder zur raxis bei uns be⸗ 


des Inſerats in Nr. 265 rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 


Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


mitgetheilten Unwahrheiten | fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, Gut⸗ 


mann, Leonhard, und Juſtiz⸗Rath Walter 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


— UU. ³é—.e —Aç— . — ñ —j—ſ. — — ß: —ß36cʒ4 — ' - ——üää—-',ä —e— ——ſä.̈i. —.— — es 2 — — —ää— ͤ — 


Freiwillige Subhaſtation. 
Die zu dem Mühlenbeſitzer Heinrich Sand⸗ 
ſchen Nachlaſſe gehörigen Realitäten, und zwar 

a) die dreigängige Waſſer⸗Mahlmühle nebſt 

85 sub Nr. 2 der Schloßgemeinde 

Rybnik, 

b) die Acker⸗ und Wieſengrundſtücke sub Nr. 80 
zu Rybnik, 
insgeſammt abgeſchätzt auf 17,345 Thlr. 23 Sgr. 
11 Pf., ſollen 

im Termine den 15. Juli 1858 
2 Vormittags 10 Uhr 
hierſelbſt zum Zweck der Erbtheilung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Die Taxe und 
die Hypothekenſcheine ſind während der Amts⸗ 
ſtunden im Bureau IIa. einzuſehen. 
Rybnik, den 29. Mai 1858. 64] 
Königl. Kreis⸗Gericht, Abth. II. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Die Reſtauration in dem neuerbauten hieſi⸗ 
gen Schießhauſe ſoll auf 3 bis 6 Jahre vom 
1. April 1859 ab am 24. Juli d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe 
verpachtet werden. Kautionsfähige Pachtluſtige 
werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß 
geſetzt, daß die Verpachtungs⸗Bedingungen wäh⸗ 
rend der Dauer der Amtsſtunden in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden können. 


Liegnitz, den 9. Juni 1858. [714] 
Der Magiſtrat. 
Ediktalcitation. [470 


SE ] 
Die Ehefrau des Apothekers Max Heuniſch, 
Cöleſtine geb. Kolzte, zu Bromberg, hat 
beantragt, ihre Ehe zu trennen, ihren Ehegatten 
für den allein ſchuldigen Theil zu erklären und 
ihn zu verurtheilen, ihr den vierten Theil ſeines 
ſchuldenfreien Vermögens als Eheſcheidungs⸗ 
ſtrafe herauszugeben. Sie behauptet, daß ihr 
Ehegatte im Sommer 1856 von Groſtwo bei 
Bromberg, ihrem letzten gemeinſchaftlichen Wohn⸗ 
orte, mit dem Vorſatze, ſie zu verlaſſen, ſich 
heimlich entfernt hat. Da der jetzige Aufent⸗ 
halt des Apothekers Max Heuniſch unbekannt 
iſt, ſo wird derſelbe zu dem auf 
den 19. Juli d. J., Vorm. 11½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Klage⸗ 
beantwortungstermie hierdurch öffentlich vorge⸗ 
laden. Meldet er ſich weder vor noch in dieſem 


fahren und was demgemäß Rechtens gegen ihn 
erkannt werden. 

Küſtrin, den 26. März 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Publikaudum. 
Am 20. Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr 
werden auf dem Schloßbofe zu Reiſen, ein⸗, 
zwei⸗ und dreijährige Fohlen veredelten Race 
im Wege des Meiſtgebots öffentlich veräußert, 
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Schloß Reiſen, am 10. Juni 1858. 
Fürſtlich Sulkowski'ſche General⸗ 

Verwaltung. [4730] 


NEyodeleterion, 
Hatten: und Mänſe⸗Vertilgungsmittel, iſt 
das ſicherſte Mittel, ſich von dieſem Ungeziefer 
zu befreien. Preis der Kruke 15 Sgr. bis 
5 Thlr. nebſt Gebrauchsanweiſung. Briefe und 
Gelder erbitten wir uns franko. 
Preußiſche Dinten⸗Fabrik 
in Berlin, Zimmerſtraße Nr. 21. 
NB. Ueberhaupt führen wir alle Mittel zur 
[4796] 


Vertilgung jedes Ungeziefers. 


Eine Wirthſchafterin, die ſich durch 
gute Atteſte über ihre Leiſtungen bei größeren 
Dominial⸗Milchwirthſchaften ausweiſen kann, 
wird zum Antritt Johanni d. J. geſucht. — 
Näheres Junkernſtraße 13. [6343] 


I. Abtheilung. 


Termine, jo wird in contumaciam weiter ver⸗“ 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau, 
Ring 2, (in Jauer bei Hierſemenzeh iſt zu 
— 945 


b ben: 5 5 
Die Hämorrhoiden. 


Das wahre Weſen derſelben und deren Heilung. 
Ergebniß einer vieljährigen Praxis, veröffentlicht 
von Pierre Antoine Cormenin, 
Dr. der Medizin und Chirurgie. 

Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. 

Zweite Auflage. [4776] 
Eleg. broch. Preis 6 Sgr. 


Arena im Volksgarten. 


den 17. Juni: 


Donnerſtag, 
Große Ertra-Vorſtelung 


unter perſönlicher Mitwirkung des 

Wilhelm Kolter, 
welcher, da er ſich durch die für ihn ſo ſchmei⸗ 
chelbafte Aufforderung der alten und jungen 
Kunſtfreunde höchſt beglückt fühlt, als Equilibriſt 
noch einmal auf dem Seile auftreten wird, und 
verſpricht, in ſeinem 64. Jahre dem früher be⸗ 
gründeten Rufe noch heute Ehre zu machen. 

Anfang Punkt 7 Uhr [4792] 


Kalkbrennerei⸗Verkauf 
oder Verpachtung. 

Der Bauergutsbeſitzer Alex zu Alt⸗Röhrs⸗ 
dorf bei Bolkenhain, beabſichtigt ſeine daſelbſt 
belegene Kalkbrennerei mit 2 Oefen und allen 
dazu gehörigen Gebäuden und Inventarien⸗ 
ſtücken zu verkaufen oder zu verpachten. 

Kauf und Pachtliebhaber wollen in dem dazu 
‚am 12. Juli d. J. Nachm. 3 Uhr 
in dem Wohnhauſe bei der Kalkbrennerei an⸗ 
ſtehenden Termine erſcheinen, ihre Gebote ab⸗ 
geben und ſich, inſofern ſie nicht bekannt ſind, 
über ihre Zahlungsfähigkeit oder den Beſiß der 
nothigen Betriebsmittel ausweiſen. 

Da die bisherige Verpachtung durch den Tod 
des Pächters ſchon erledigt iſt, ſo kann der 
Verkauf oder die Verpachtung auch ſchon früs 
her ſtattfinden. 

Jauer, den 12. Juni 1858. [4774] 

Krüger, Juſtiz⸗Rath. 


KB an: er, 

„Für eine reichsgräfliche Herrſchaft wird 
ein verh. Revierförſter mit anſehnlichem 
Gehalt, überaus reichlichem Deputate und 
er auf eine dauernde Stellung ver⸗ 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Feldmann, 
Schmicdebrück 1.30 [4787] 


Ein Adminiſtrator 


für einen bedeutenden Güter⸗Komplex, 2 Oeko⸗ 
nomie⸗Inſpektoren für größere Güter, 1 Rech⸗ 
nungsführer und 1 tüchtiger Brennereiverwalter 
können vortheilhaft und dauernd placirt werden 
durch das landwirthſchaftliche Agentur⸗ und 
Placements⸗Comptoir von W. Matthefius 
und Comp., Oranienburgerſtraße 9, Berlin. 


Bade⸗Gepäck, 


ſo wie Fracht⸗Güter von Breslau nach Hirſch⸗ 
berg und Warmbrunn, werden durch die Ge⸗ 
ſchirro der Herren M. J. Sachs u. Söhne 
in Hirſchberg prompt und billigſt befördert, und 
übernimmt Aufträge für dieſelben der Lader 
Meister Peuſer in Breslau im Kronprinz, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße. [6119] 


P rr r.. rr 


R — 
Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 


wird ſich Dinstag den 22. d. M., im König von Ungarn, Vorm. 10 Uhr verſam⸗ 
meln. Zur Verhandlung kommen: 
1) Wie bewährt ſich die Einrichtung den Dünger längere Zeit unter dem Vieh liegen zu laſſen? 
2) Welches von den gegen die Verflüchtigung der organiſchen Beſtandtheile des Düngers an⸗ 
1 gewandten Mittel hat ſich erfahrungsmäßig am beſten bewährt? 
3) Iſt das ſofortige Ausfahren und das unverweilte Ausbreiten des Düngers auf dem Felde, 
namentlich im Winter, räthlich? 
4) Welchen Einfluß können die trocknen Sabrpänge auf den zukünftigen Betrieb der Land⸗ 
781 


C Add Dx DD // o / / / o 1 — a ee 5 
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(rein, gelbbraun und mahagonifarbig), in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der zn des Herrn Franz Chriſtoph in 
Werlin, offerirt in 1 à 2 Pfd.⸗Flaſchen, wie in Fäßchen von 6—20 Pfd., à Pfd. 12 Sgr., Gebrauchs⸗Anweiſung gratis; 


weißen, grauen und grünen, e b dul dee J. 0 Se a ie 


[1779] E. E. Preuß, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


wirthſchaft haben? Elsner. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau ſind erſchienen: 


Julius Krebs vollſtändige Führer für Reiſende durch: 


Nr. 1. Breslau nach Fürſten⸗ Nr. 2. Das Niefen: u. Iſer⸗[Nr. 3. Das Gläzer⸗Gebirge, 
ſtein, Altwaſſer, Salz gebirge nach Warmbrunn, nach Landeck, Reinerz, Aders⸗ 
brunn und ins Hochwald⸗] Hirſchberg ꝛc. Mit Karte.] bach, Weckelsdorf ze. Nebſt 
Gebirge. 6 Sgr. 10 Sgr.] Flora. 10 Sgr. 

Alle 3 Hefte zufammen: Der Sudetenführer von J. Krebs. Mit Karte. 27% Sgr. 

Daſſelbe mit 11 Stahlſt. 1 Thlr. 10 Sgr. Karte des Rieſengebirges 5 Sgr. 4627 


So eben erschien bei Heinicke in Berlin und ist vorräthig bei 
Ferdinand Hirt in Breslau: 775 


6 4775 
Staats- und Cesellschaſts-Lexikon. 


Herausgegeben von Herrmann Wagener. 
I. Heft. Preis 10 Sgr. 
(Alle drei Wochen erscheint ein Heft.) 


Königsberg⸗Eydkuhner Eiſenbahn. 
Die L eferung von 
1) 14,400 Stück oder 59,616 Zoll⸗Centner 18füßige Bahnſchienen 
—— 8 nach preußiſchem Normalpro I franeo Königsberg Güterſtation; 
eee 2) 11,900 Stück oder 49,266 Joll⸗Ctr. franco Bahnhof Wehlau; 
e 3) 14,60) Stück oder 60,444 Zoll- Ctr. franco Bahnhof Inſterburg; 
W 9 12,300 Stück oder 50,922 Zoll⸗Ctr. franco Bahnhof Gumbinnen: 
5) 8300 Stück oder 34,362 Zoll⸗Ctr. franco n 8 Stallupönen, 
ſoll im Wege der Submiſſion öffentlich verdungen werden, wozu wir auf Sonnabend den 
31. Juli d. J., Vorm. 10 Uhr, Termin in unſerm Central⸗Büreau hier anberaumt 
haben. Die Bedingungen können dort eingeſehen und gegen Gritattung der Kopialien von 
dort entnommen werden. Die Lieferung ſoll in einzelnen Looſen übertragen werden und bis 
ultimo Juli nächſten Jahres vollendet ſein. 
Königsberg, den 10. Juni 1858. IR [4727] 
Könialiche Kommission für den Bau der Königsberg⸗Eydkuhner Eiſenbahn. 


Aus Salzbrunn. 


Ein heute in der Aten Morgenſtunde hier ausgebrochenes Feuer ift durch ſofor⸗ 
tige ſchnelle Hilfe auf ſeinen Herd beſchränkt geblieben, was zur Vermeidung unrich⸗ 
tiger Darſtellungen und Wiederlegung beunruhigender Gerüchte hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. Salzbrunn, den 12. Juni 1858. [4719] 

Fürſtlich Pleßſche Brunnen⸗Inſpektion. 


Trotz des hohen Papier⸗Aufſchlags bin ich 
durch einen vortheilhaften Einkauf im Stande, 
zu ſpottbilligen Preiſen zu offeriren: 


Ein Buch (24 Bogen) fein ſatinirtes Briefpapier in Oktav a 1 Sgr. 3 Pf., in Quart von 
2%, 3—4 Sgr.; ein Buch feines Kanzleipapier von 2 3, 4—5 Sgr. gutes Conceptpapier 
von 1%, 2—2½ Sgr. Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [4692] 


8 FE 7 & 988 [6339] Moritz Siemon, Weidenſtr. 25. 
Bekanntmachung. s 
In Folge der am 1. Juli d. J. ſtattfindenden nam Einführung des Zoll: Ein Deſtillateur, 
Gewichts als Handelsgewicht und mit Berückſichtigung der Beſchlüſſe der am 24. März vet es ſeit mehreren * * 5 
in Magdeburg lattgefundenen Konferenz der verſammelten Cichorien⸗Fabrikanten, haben tante ia omg . 8 beßördert N 
wir uns veranlaßt geſehen, bei dem ferneren Verkauf unſeres Fabrikats folgende Expedition dieſer Zeitung. [4737] 
Gewichts⸗Eintheilung feſzuſtllen: - 2 A n meinem Deſtillationsgeſchäft kann ein 
Das Pfund ſoll in zehn Theile getheilt, und die Packete Lebrlin moſaiſchen Glaubens, mit den nöthi- 
nur angefertigt werden zu gen Schullenntniſſen verſehen und aus anſtän⸗ 
©, 27, 24, 21, 18, 15, 12, 9, 6 und 3 Lothen, diger Familie bald placirt werden. 
und zwar die gewöhnlichen Sorten in allen dieſen Packungen, 0 


W. Sachs in Glaz. 
dagegen werden die feineren Sorten nicht in allen Gewichts⸗ 
Abſtufungen, ſondern reſp. nur zu 30, 15, 12 und 6 Lothen Offene Stellen. 
geliefert. 3 —4 tüchtige und ſolide Pfefferküchler, 


Der Verkauf von , 3, l Packeten findet hiernach nicht ſo wie ein Conditor Gehilfe, finden bei 
mehr ftatt, Ebenſo iſt die bisherige Normirung des Peeifes 420 Fleischer ir Waldenburg l. Schl 
pro 1 Thlr. aufgehoben worden und foll derſelbe ferner nur — 
für 400 Stück Packete geſtellt werden e e 

Indem wir dieſe Veränderung einer geneigten Beachtung des Publikums empfeh—⸗ n 


> > s eine Stelle zum 1. Juli in einem Verkaufsge⸗ 
len, hoffen wir, daß dieſe längſt erwünſchte Vereinfachung auch von unſeren Herren ſchäft durch L. Springer, Ring, Bude 74. 


Pariſer Lederlack, en 
Perſiſches Inſektenpulver und Brönnerſches Fleckenwaſſer 


empfiehlt: [4780] E. E. Preuß, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


Vorwerks⸗Verlauf! 


O. B. 79. Ein N Vorwerk, Kreis 


MORAS Haarstärkendes Mittel. 


8 5 900 Im 19. Jahrhundert wird sich Niemand mehr autbinden lassen, dass kahlen Schädeln ohne Haaf 
Hirſchberg, mit pp. 200 M. Areal, unter ſol⸗ boden zu helfen sei; wo aber noch ein Rest von Haarboden ist, da verdrängt unser Mittel die Perücke. “ 
chem 140 M. Acker, 60 M. Wieſen 7 M verhindert die Schuppenbildung und das Ausfallen der Haare, erzeugt eine Fülle glänzenden welche“ 
9 7 M Garten ꝛc ut 1 8 „ Haares; die Hautthätigkeit mehrend, hindert es Erkältung und Kopfweh. Wer es kennt, macht sein Haupt“ 
Buſch,7 8 „ gutem lebenden und nie wieder zum Lagerplatz für erstickendes Oel und Pomadefett. Per Flasche 20 Sgr. Allein echt bereitet in de 
todten Inventar und Gebäuden — das Wohn⸗ FABRIK ÄTHERISCHER ÖLE VON A. MORAS & Ce, IN OÖLN, 


haus hat außer andern Räumlichkeiten SWohn⸗ r eee 5 8 


zimmer — mit Glashaus, Waſſerfall, Fontai⸗ 
Kalk Anzeige. 


nen, Forellenbaſſin. Gebot 15,000 Thlr.; als 

Anzahlung muß die Hälfte des Kaufgeldes ge⸗ 

15 werden. Selbſtkäufern ertheilt weitere 
uskunft die 777 


„ [477 
„Güter Agentur“, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615, in Groß⸗Glogau, 
= welche Güter jeder Größe zum 

Kauf nachweiſen kann. — 


3600 Thlr., 


pupillariſch ſicher, werden zur 2. Hypothek auf 
ein hieſiges Grundſtück von einem pünktlichen 
Zinſenzahler, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
Michaeli d. J. geſucht. Adreſſen bittet man 
unter R. S. 24 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [6344] 


5000 Thaler 


werden zur erſten Stelle auf ein Fabriken⸗ 
Grundſtück, welches mit 55,000 Thlr. ge: 
richtlich abgeſchätzt ift, geſucht. 

Näheres in der Be des Herrn Rechts⸗ 
Anwalt Simon, Breslau. 6190] 


Fur eine zu errichtende Dampf⸗Knochenmehl⸗ 
Fabrik wird ein, mit den für dieſe Stellung 
nöthigen Kenntniſſen ausgerüſteter Werk⸗ 
führer zu engagiren geſucht. Frankirte Adreſſen 
unter P. N. kefördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 4773] 


Einen Kommis (Spezeriſt) 
mit den beſten Empfehlungen, namentlich tüch⸗ 


tiger Verkäufer, weiſet zum baldigen oder ſpä⸗ 
teren Antritt nach 


tige Gegend übertragen, und denſelben in den Stand geſetzt, zu zeitgemäßen Preiſen 
zu verkaufen. Breslau, im Juni 1858. 


reele Bedienung bei ſoliden Preiſen. 


Poln.⸗Liſſa, im Juni 1858. [4782] Heinrich Scherbel. 
LT ———— u 


Um zu räumen, offeririrt, bis der Vorrath erſchöpft ift, [4693] 


echte J. Alexandre'ſche patentirte 
Cementfedern, 


bei Entnahme don 6 Gros noch billiger: J. Bruck, Papierhandlung, Nikolaiſtraß 


cherheit bald zu vergeben. Zu erfragen beim kaufen geſucht und dafür die höchſten Preiß 
[6334] on” gezahlt, Miemerzeile B. [5442] 


Ein graumelirter, braunflediger 


f agdhund 
Auf Preßtücher von ſtarker PAR LI männlichen Geſchlechts 
vom beſten engliſchen Garn nimmt Beſtellun⸗ im 3., böchſtens 4. Felde, welcher vollſtändig 
gen ent Fut Ber No Eren 161471 ge und, baſenrein und in jeder Beziehung gu 
er Auch lie 0 n gel iſt, wird zu kaufen gefucht; nächſt ob 
„proben zur ncht negen bereit, ger Farbe, wird auf braun reflektirt. ea 
r a ger utzſtein Das Nähere Kreuzſtraße Nr. 10 in Breslau. 
e Anke Nr. 21a. 
Silber, Meſſing. Stahl ꝛc. das Stück 2 Sgr. von Johannis . F. ab H 

Verkaufs Niederlagen für Breslau: Nene e 
3. G. Malte, ene . I. — . | 
>. ©. Mache, Oderſtraße Nr. 30. Mauritusplatz Nr. 7 iſt eine freundliche 
G. 2. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37. r Met Garten) 
Guſtav Friederici, Schweidnitzerſtr. Nr. 28. zu vermiethen. 63381] 


Einen eiſernen Dampfkeſſel, 
gut erhalten, mit Feuerrohr, 2— 3000 Qu. In⸗ u.) 
halt, ſucht das Dominium Borek im Großher⸗ ein S e 
zogthum Poſen unter Preisangabe. [4789] 
Pariſer garni, 


Glanz Tack, res e 


Stiefeln und Schuhe auf das Feinſte 1 
Iadiren die Flaſche 10 Sgr., o — 95 n 33 Nan! —— 725 
[14783] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 33 viöt neben der tgl. Regierun 


Asph alt⸗D a chfilz, empfiehlt ſich ganz ergebenft 


deutſches, dem englischen nicht nachstehendes Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich! 


Committenten gern entgegen genommen werden wird, und es ſoll uns angenehm 7 Fabrikat, auch Goud d Asphalt of⸗ Bresl i 

: } > sr a ! E dert Thaler werden zur erſten] Fabrikat. vudron und Asphalt of reslau, am 15. Juni 1858. 

ſein, bei der Einführung dieſer Neuerungen die möglichſte Unterſtützung zu finden. Pd DE J. auf ein Haus 1 u billigt: T. W. Kramer, Breslau, feine, mittle, ord. Waare. 
Acker in Liſſa bei Breslau von einem punkt-] Büttnerſtraße 30. [4785] | Weizen, weißer 7I— 75 7 6088 Spt 


Die Breslauer Cichorien-Fahrikanten. 


ie Zinſenzahler Kuben : 8 = 8 — Mone gelber 68— 70 65 57-61 „ 

" 7 au bei ober ’ Lin größeres, im beiten Bauzuftande | Roggen. . 44— 45 43 41-42 

Geſchäfts⸗Eröffnung. 16336] Reuſcheſtraße Nr. 19. ſich befindenbes Haus, welches bedeutenden | Gerite. . . 34— 36 53 31—32 „ 
Ueberſchuß gewährt, iſt mit geregeltem Hypo⸗ Hafer. . . 34— 35 33 31—32 „ 


P. a a Gleiwitz, im Juni 1858. 
Mit Gegenwärtigem behre ich mich Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 
hieſigen Platze, im Haufe des Herrn Sattlermeiſter Ledwoch, Bahnhofsſtraße Nr. 58, ein 


Stahl: und Eiſen⸗ Waaren⸗Geſchäft 


thekenſtand preiswürdig au verkahfen. Näheres: | Erbin . . 54— 88 50 48-49 „ 
G. Hönſch, Altbüſſerſtraße 22. [6345] Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. G. 

ür mein Tuch⸗ und Garderoben⸗Geſchäft“ 14. u. 15. Juni Ads. 10 U. Ng. öl. chm. 21 
ſuche ich zen fofortigen Antritt einen Lehr⸗ Luftdruck bei 0e 270770 277% 289750 


\ ! „Selterwaſſerpulver. 


(Poudre Fèyre.) 


unter der Firma Das labende Getränk „Sel⸗ ling jüdiſcher Confeſſion, der aus anſtändiger 
fs üdi eilion, | Luftwärme ＋ 17,2 ＋ 13, + 10% 
terwaſſer“ hat ſich in Frank⸗ ] Familie iſt und die nöthigen Schulkenntniſſe ’ „ 5 
J. Steinitz reich, überhaupt in den füddeut⸗ . beſitzt. [6337 Thaupunkt ＋ 1,1 #102 + 11 


ſchen Staaten und ganz Deutſch⸗ A. Bruck in Frankenſtein. e b20Ct. ee Ser 


land einen großen Ruf erwor⸗ AJdwei Kettenhunde [6317] 6 
5 tenhunde 6317] [Wetter bemöltt iter wo 
J ben. Auf Reiten beſonders hochſt find zu verlaufen Salzgaſſe Nr. 3b. 16817 Wärme der Oder 8 +1 


bequem zu verwenden, da jedes 

Packet Selterwaſſer⸗ Pulver | rennen . 

H abgeifeiten Marinen h Breslauer Bö 15. Juni 1858. Amtliche Notirun; 

20 abgetheilten Portionen zu 2 

Flaschen Brunnen Bereitung, Teslauer Börse VOM 10. Juul 2 1606 otirungen. 
97 , B. —— 4 


eröffnet habe. 

Ein langjähriger Betrieb in dieſen Geſchäftszweigen, ſowie direkte Verbindungen mit den 
namhafteſten Fabriken und Hüttenwerken, ſetzen mich in den Stand, eine vorzügliche Waare bei 
zeitgemäß billigen Preiſen zu liefern, und indem es mein beſonderes Bemühen ſein wird, die 
Fecht Effeltuirung Ihren get en Aufträgen angedeihen zu laſſen, erlaube ich mir mein 

nternehmen Ihrer geneigten ea 7 5 anzuempfehlen. £ 
[4794] Hochachtungsvoll J. Steinitz. 


Einem verehrl. landwirthſchaftlichen Publikum erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 


„ demnach die Flaſche nur auf 9 Gold und ausländishes Schl. Pfdb. Lt.B./4 
Pfennige, berechnet iſt. Eben ſo leicht Papiergeld, dito dito 3% 


| 


gen, daß ich 5 d & N ſich durch daſſelbe mouſſirend — Mecklenburger 4 70 
2 ir ann man ſich durch daſſelt e Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.(4 | 93%, B Neisse-Bri 4 671 
Stah un Eiſenwaaren⸗Handlung . Steinitz Limonade, mouſſirendes Himbeer⸗Waſſer Friedrichsd’or . 85 | * dite. 1 4 91 26. | Närschl,Märk. 4 % 
zu Gleiwitz ee r Dub Ware Erna 8 3 108% G Schl. Pr-Obl. . . 4 100 , 6, dito Prior. 44 — 
2 iederverkäufer Rabatt. . oln. Bank-Bill. 20% 6. Ausländische Fonds. | dito Ser. IV. 5 — 
i Co iſſ La er 2 U M inen von 12 Pack 5 Thlr. [4783] I oesterr. Bankn. 98%, B. |oln. Pfandbr...)4 | 88:48. Oberschl. Li. A 30 1357/6. 
2 C ar ah hie 2 ndwirthſch. 2 taſch . Eduard Groß, 2 2 nn | dito — E 88408. due 1 15 A 120% B. 
Die ſolide Bauart und praftifche Anwendung bei mäßigen Preiſen Do in Breslau am Neumarkt 42. Freiw. St.-Anl. 4 100 % B. Pin. Schatz-Obl.4 | 846. | dito I C. 185% & 
denſelben bereits in namhaften landwirthſchaſtlichen Kreiſen Eingang verſchaff, weshalb ich mir kr.-Anleihe 1820 100 B. |dito Anl. 1835 dito Pr. Ohl. 4, oz 
auch ſelbe für Gleiwitz und deſſen Umgegend hierdurch mne np erlaube. 8 f Pi dito 185214 |. 0500 FL „( — dito dito 36 g 
- Herr Steinit Wird bie Miesen mu ‚reinen Sabeitpreilen verkaufen und eimälge De Möbel⸗Wagen = 95 100 1 Ina 7 He -_ 2 Ne n ur 
icht en egen en, w t it w usgeführt — P 0 5 Kurh.Präm.-Sch. | einische eg 
ftellungen nicht auf Lager Fabender entgeg e n Werben 14705 zum Transport unverpadter Möbel auf größeren pram.-Anl. 1843 114% . 4 40 Thlr. — Kosel-Oderborg.ia |. 47% & 


und kleineren Touren empfehlen unter Garantie: $t.-Schuld-Sch. |3%2 | 83%,B, |Krak.-Ob.Oblig. 4 


werden. Züllichau, im Juni 1858, 
79% B, | dito Prior.-Obl.i4 2 
! Adam Meyer, r 91%G. |Oenter.Nat-Anild | SB.) dito die MY — 
Maf chi nenb au⸗Anſtalt und Eiſen gi ef erei. ; dito dito 4½ — |Tellgedahite Bisenbahn-Aotien | dito Stamm. . 5 2 
g Der Inhaber einer ſeit Saale Posener rd 890 B, 5 — | Minerva P 90%, 6 
Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehle ich mich zur Ausführung und Entgegennahme deaf. fut bur rellen deer Giabler die Kreditsch. * 804 | or il. Em. 4 827 5. ee een n Me 
von gütigen Beitellungen genannter Maſchinen und werde ich geneigte Aufträge aufs jorgfäls | ments einen Theilnehmer mit einem Kapital] Schles. Pfandbr. "|| dito Prior.-Obl.4 86% B. Inländische Zisenbab®" 
tigſte ausführen. ir von 25 bis 30,000 Thaler. Offerten werden] à 1000 Rihlr. 34 86% 6, Köln. Mindener 30 — und anlttungsbogen - 
J. Steinitz, unter T. X. Nr. 13 poste restante Viegniß |Sch!. Pfäb. Lt. A. 4 95 B. Er.-WIh.-Nordb. f ——— | 1556. 
Stahl⸗ und Eiſenwaaren Vandlung zu Gleiwitz, Bahnhofsſtraße Nr. 58. erbeten. [6341] Schl. Rust.-Pfdb. 4 95% 8. Glogau-Saganer. 4 — Joppeln-Tarnow. i | 61% 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| ' 


zum Trockenputzen aller Metalle, als: Gold, 2 Stiegen boch, 1 Stuben u Kamm 


Dem Herrn Heinrich Scherbel in Polniſch⸗Liſſa haben wir den Vertrieh 
des in unſeren Brennereien zu Gogolin und Gorasdze gewonnenen Kalkes für don“ 


Das Gogoliner und Gorasdzer Ralf: und Produkten: Comptoir 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich mich zu Aufträgen auf i 
Gogoliner Kalk, deſſen vorzügliche Qualität allgemein anerkannt iſt, und verſichen 


1 Gros (12 Dutzend) für 22 ½ Sgr. (Fabritpreis 1% 5510 4 | 
e Nr. 


5000 Thlr. ſind gegen pupillariſche Sie Juwelen und Perlen werden Ju 


— 


